


„Fraaanz“-Erfinder Prof. 
Horst Haberl, später dann 
auch Intendant des „Stei-
rischen Herbstes“ und über-
haupt einer der kulturell 
umtriebigsten und innova-
tivsten Steirer, wurde nun-
mehr mit dem Hanns-Ko-
ren-Kulturpreis durch LH-
Vize Dr. Kurt Flecker ausge-
zeichnet.
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Sein Schicksal – während 
eines Spazierganges völ-
lig zu erblinden – rührt die 
Menschen. Wie er aber 
sein Schicksal bewältigt, 
gibt vielen neue Kraft. Was 
Wolfgang Niegelhell vor 
hat, um anderen Schick-
salgenossen zu helfen, be-
richten wir in dieser Ausga-
be des Steiermark Reports.
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Dr. Dieter Rupnik
Leiter des

Landespressedienstes

Ein offener Brief in unserer Oktober-
Ausgabe an Präsident Siegfried 
Schrittwieser, Landtag Steiermark 

betreffend die Tatsache, dass sich der 
Landtag über seinen Präsidenten in Auf-
tritt, graphischer Erscheinung und Öff-
nung nach außen neu definiert, kurzum, 
sich ein neues Corporate Design inklu-
sive Corporate Wording verbunden mit 
neuen Zielsetzsetzungen verpasste, hat 
Landesamtsdirektor Univ.-Prof. Dr. Ger-
hart Wielinger zu einer seiner unnach-
ahmlich tiefgründig-humorvollen Kom-
mentare veranlasst, der an dieser Stelle 
mit seinem ausdrücklichen Einverständ-
nis wiedergegeben werden darf.
Der Herr Landesamtsdirektor mailte:
Herrn
Dieter Rupnik
Leiter Pressedienst
Amt Regierung Land Steiermark 
Habe gelesen Artikel Huldigung Prä-
sident Landtag Steiermark aus Feder 
Leiter Pressedienst Amt Regierung 
Land Steiermark. 
Frage: Ist Gebrauch Sprache Landtag 
Steiermark Bestätigung Studie Pisa 
über Fähigkeiten Sprache Bevölke-
rung Österreich oder Ausdruck Fort-
schritt weil Struktur Sprache Landtag 
Steiermark ist Struktur Sprache China 
und China ist Land Fortschritt. Spricht 
dafür, dass Kotau ist gewesen Huldi-
gung Kaiser China und Sprache Chi-
na nicht kennt Genetiv. 
Grüße freundliche
Amt Regierung Land Steiermark
Direktor Wielinger
Abgesehen von der „feinen Klinge“, die 
in dieser Mail geführt wird, taucht aber 
das ernste Problem auf, darf man, wie 
sich das der Herr Präsident das vorstellt, 
sagen: „Präsident Siegfried Schrittwieser, 
Landtag Steiermark“ oder ist der Ge-
brauch des Genetivs ohne Wenn und 
Aber indiziert. „Siegfried Schrittwieser, 

Präsident des Landtages Steiermark.“
Ein Anruf beim Germanistischen Insti-
tut der Karl-Franzens-Universität Graz 
schärfte die Konturen grammatikalischer 
Ungenauigkeiten und engte die Interpre-
tationsspielräume ein. Dort neigt man 
nämlich zur Auffassung, dass die Vari-
ante 1 nur in Briefköpfen etc. tolerierbar 
ist, in Formulierung jedoch nicht. 
Aber erinnern wir uns noch an Altlan-
deshauptmann Dr. Josef Krainer. Der 
bestand bekanntlich darauf, „Landes-
hauptmann von Steiermark“ zu sein. So 
stand es in jeder Unterfertigung, obwohl 
schon damals viele der Meinung waren, 
es könne auch „Landeshauptmann der 
Steiermark“ heißen. 
Das war dann auch bei Waltraud Klas-
nic der Fall – die Frau Landeshaupt-
frau  war „Landeshauptmann der Steier-
mark“ Damit hält’s auch ihr Nachfolger 
im Amte, Landeshauptmann „der“ Stei-
ermark, Mag. Franz Voves.
Aber zurück zu Siegfried Schrittwieser – 
der Herr Präsident nimmt das Problem 
ausgesprochen ernst, veranlasste von 
sich aus noch eine eingehende Prü-
fung der Causa und zeigt sich  keines-
wegs stur auf eine Linie eingeschwo-
ren, sondern lässt über den Genetiv mit 
sich reden: „Mir ist lieber“, bedeute-
te er mir, „es wird über unterschiedliche 
Meinungen diskutiert, als es tut jemand 
überhaupt nichts.“ 
Dass er mit seinen Aktivitäten auf dem 
richtigen Weg ist, bewies der Abend des 
28. November, als Siegfried Schrittwie-
ser in das Veranstaltungszentrum „Alte 
Universiät“ lud und die neue DVD „Un-
ser Landtag“ vorstellte. Die silberne 
Scheibe soll vor allem der Jugend wie-
der Lust auf Politik machen. Das wird sie 
bestimmt. Den 200 Gästen hat es aus-
gezeichnet gefallen. Und der größte Ap-
plaus kam von den Jugendlichen unter 
ihnen. w

Landtag „goes public“

Vertreter der unabhängigen 
und überparteilichen „Akti-
onsgemeinschaft gegen Gen-
technik“ (AGG) überreichten 
Anfang November Siegfried 
Schrittwieser, Präsident Land-
tag Steiermark, eine Petiti-
on gegen die Freisetzung und 
Anwendung von gentechnisch 
manipulierten Organismen in 
der Steiermark. 

Petition
Landtagspräsident

Mit der Übergabe der Peti-
tion und einem Umschlag 
mit mehreren tausend Un-

terschriften fordern die AGG sowie 
Petitions-Initiator Michael Novotny 
die steirische Politik auf, „bestehen-
des Recht so auszulegen und anzu-
wenden, dass eine wirklich gentech-
nikfreie Zone dabei herauskommt.“ 
Bei Präsident Schrittwieser stießen die 

Ausführungen der AGG auf großes 
Interesse: „Sie laufen bei mir mit die-
sem Thema offene Türen ein. Ich wer-
de die Petition sofort an den Petitions-
ausschuss weiterleiten und sie über 
den Fortgang auf dem Laufenden hal-
ten“, versicherte Siegfried Schrittwie-
ser im Beisein von Landtagsdirektor 
Dr. Heinz Anderwald.
Die Unterzeichner der Petition for-
dern die Schaffung einer landeswei-
ten gentechnikfreien Zone sowie de-
ren Verankerung im Landesgesetz, 
eine umfassende Novelle zum Gen-
technikvorsorgegesetz unter Einbezie-
hung entsprechender Haftungsrege-
lungen nach dem Verursacherprinzip 
und die nachvollziehbare Ausrichtung 
der steirischen Agrarpolitik nach dem 
Mehrheitswillen der Bevölkerung. Zu-
sätzlich soll eine politische Willenser-
klärung zur Durchführung eines min-
destens fünfjährigen Moratoriums im 
Hinblick auf das Hochrisikopotential 
der gentechnischen Manipulation er-
folgen.
In Österreich hat man es als Konsu-
ment, der keine gentechnisch verän-
derte Kost zu sich nehmen will, nicht 
immer leicht: Einerseits muss man  auf 
das Siegel „gentechnikfrei“ achten, um 

Von Markus Gruber
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Jugendliche an der Macht
Aus der ganzen Steiermark kamen Jugendliche zum Jugendlandtag 

Der Präsident des Landtages Steier-
mark, Siegfried Schrittwieser, eröffnete 
am 24. November pünktlich um 9.30 
Uhr den diesjährigen Jugendlandtag. 

128 Jugendli-
che aus der 
ganzen Stei-

ermark im Alter von 14 bis 
20 Jahren hatten am 23. und 
24. November das Sagen im 
Landtag Steiermark. Am ersten 
Tag wurden ihnen die Aufga-
ben des Landtages vom Präsi-
denten sowie von Landtagsdi-
rektor Dr. Heinz Anderwald er-
klärt.  In drei Ausschüssen ar-

beiteten sie Themenkomplexe 
aus, die sie dann am zweiten 
Tag im  Landtag diskutierten. 
Als Vertreter aus ihren Reihen 
wählten sie: Stefan Bauernho-
fer als Sprecher für den Aus-
schuss Jugend und Bildung, 
Stephanie Benedik für den 
Ausschuss Verfassung und Si-
cherheit und für den dritten 
Ausschuss Arbeit, Soziales und 

Gesundheit als 
Obmann Sasha 
Meller. 
„Es freut mich, 
dass so viele jun-
ge Menschen der 
Einladung des 
Hohen Hauses 
gefolgt sind. Sie 
sind ein Zeichen 
dafür, dass sie 
ihre Zukunft selbst 
in die Hand neh-
men wollen und 
sich am poli-
tischen Gesche-
hen beteiligen 
möchten“, so Präsident Schritt-
wieser bei seinen Begrüßungs-
worten.  
Wie ihre „erwachsenen Kolle-
gen“ debattierten sie zu den 
Themen  Studiengebühren, Rau-
chen an Schulen und Maßnah-
men zur Bekämpfung des Dro-
genmissbrauches. Jugendlan-

desrätin Dr. Bettina Vollath, 
Gesundheitslandesrat Mag. 
Helmut Hirt und auch Sport-
landesrat Ing. Manfred Weg-
scheider hörten sich die einzel-
nen Diskussionen ihrer „jun-
gen Kollegen“ aufmerksam an. 
Klubobmann Mag. Christopher 
Drexler und die Landtagsabge-
ordneten Klaus Konrad und Jo-

hannes Schwarz folgten ebenso 
den Ausführungen der jungen 
Menschen.  
Organisiert wurde der Jugend-
landtag vom Landesjugendre-
ferat und der Landtagsdirekti-
on. Der Jugendlandtag wird auf 
Vorschlag der einzelnen Frakti-
onen einmal im Jahr abgehal-
ten. w

sicher zu sein, dass in dem Pro-
dukt nichts enthalten ist, was 
man nicht essen will. Anderer-
seits sind sehr kleine Spuren 
von gentechnisch verändertem 
Material oft in konventionellen 
Lebensmitteln zufällig vorhan-
den, zum Beispiel als Folge der 
Saatgutproduktion oder des 
Transports. Für das zufällige 
Vorhandensein von gentech-
nisch veränderten Organis-
men (GVO) in Lebensmitteln 

wurde daher ein Schwellen-
wert für die Kennzeichnung 
festgelegt. Dieser Schwellen-
wert beträgt in der Steiermark 
derzeit 0,9 Prozent. Lebens- 
und Futtermittel, die unter die-
sem Grenzwert liegen, müssen 
nicht eigens gekennzeichnet 
werden. Als „gentechnikfrei“ 
ausgelobt dürfen nur jene Pro-
dukte werden, die unter einem 
GVO-Schwellenwert von 0,1 
Prozent liegen w

v.l.n.r.: Marianne Müller-Triebl (Vulkanland Steiermark), Manfred 
Grössler (AGG), Siegfried Schrittwieser (Präsident Landtag 
Steiermark), Michael Novotny (Initiator der Petition) und Ing. 
Herbert Kain (Obmann der Steirischen Biobauern).

v.l.n.r.: Walburga Beutl, Zweite Präsidentin des Landtages Steiermark, Siegfried 
Schrittwieser, Präsident des Landtages Steiermark, Jugendlandesrätin Dr. Bettina 
Vollath, Klubobmann Mag. Christopher Drexler (hinten), Sportlandesrat Ing. 
Manfred Wegscheider, LAbg. Klaus Konrad, Gesundheitslandesrat Mag. Helmut 
Hirt (hinten) und LAbg. Johannes Schwarz. 
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Mit einer Überraschung 
wurden die Feierlich-
keiten begonnen: Die 

Theatergruppe „Interact“ über-
nahm die Begrüßungsformali-
täten und hieß neben Landes-
hauptmann-Stellvertreter Dr. 
Kurt Flecker, Bürgermeister Mag. 

Siegfried Nagl und Landesschul-
ratspräsident Mag. Wolfgang Er-
litz zahlreiche Ehrengäste herzlich 
willkommen. 
Die von Feldbischof Johann Mi-
chael Leonhard 1831 als „Pro-
vinzial-Taubstummenanstalt“ ge-
gründete Anstalt erfuhr vor allem 
in den letzten 25 Jahren enorme 

Veränderungen. „Unser Ziel, hör- 
und sprachbeeinträchtigen Men-
schen einen offeneren Zugang 
zu sich selbst und der Gesell-
schaft zu ermöglichen, wurde da-
bei aber nie vergessen. Bildung 
und Sprache sind dafür Grund-
voraussetzungen und  in unserem 
Zentrum leisten wir einen Beitrag 
für eine erfolgreiche Integration“, 
hob der Leiter Dr. Johann Schaf-
zahl bei seinem Rückblick her-
vor. Zum Angebot des Förder-
zentrums gehören heute ein heil-
pädagogischer Kindergarten und 
mobile Kindergartenbetreuung. 
Die Volksschule, Sonderschu-
le und AHS-Unterstufe besuchen 
zirka 150 Schülerinnen und Schü-
ler, wovon ein Drittel hör- und 

sprachbeeinträchtigt ist. Mobile 
Lehrlingsbetreuung für alle Lehr-
berufe gehört neben der hausei-
genen Kochlehre auch dazu. Eine 
Frühförderstelle und Beratungs-
stelle für Selbstbetroffene und de-
ren Eltern, runden das Angebot 
noch ab. w

Menschen „zur Sprache“ bringen
Förderzentrum für Hör- und Sprachbildung feierte 175-Jahr-Jubiläum

Den ersten Hochwasser-
gipfel in seinem Bezirk 
eröffnete kürzlich Be-

zirkshauptmann Mag. Max Wie-
senhofer. „Von wirklich katastro-
phalen Hochwassern sind wir in 

den letzten Jahren zum Glück 
verschont geblieben. Was aber 
nicht heißen soll, dass wir nicht 
auf die zahlreich vorhandenen 
Hochwasserschutzmaßnahmen 
aufmerksam machen sollten.“ 
Experten aus den unterschied-
lichsten Bereichen des Landes 
Steiermark lieferten Informati-

onen zum Thema „Hochwas-
ser“. So berichtete Dipl.-Ing. 
Robert Schatzl von der Fachab-
teilung 19 A, Wasser- und Sied-
lungswirtschaft, über die Nieder-
schlagsentwicklung der letzten 
Jahre im Bezirk. Der für Was-
serbau in der Baubezirksleitung 
Hartberg verantwortliche Dipl.-
Ing. Herwig Seibert erzählte von 
Hochwassern aus der Vergan-
genheit und den daraus resultie-
renden Hochwasserschutzmaß-
nahmen. 
Was aber tun, wenn es doch 
zur Katastrophe kommt? Wel-
che rechtlichen Zuständigkeiten 
zu beachten sind erläuterte Ka-

tastrophenschutzleiter Dr. Kurt 
Kalcher. Bezirksfeuerwehrkom-
mandant Franz Hauptmann be-
richtete über den Hochwasser-
einsatz in der Praxis und machte 
auf das eine oder andere unbe-
dingte „Muss“ im Krisenfall auf-
merksam. Wie ein Hochwas-
seraktionsplan für den Bezirk 
aussehen kann und was alle Ver-
antwortlichen dazu beitragen 
können, stellte den Höhepunkt 
des Gipfels dar. Der Leiter der 

Fachabteilung 19 B – Schutz-
wasserwirtschaft und Bodenwas-
serhaushalt, Dipl.-Ing. Rudolf 
Hornich,  gab mit seinem Akti-
onsplan einen Ausblick in die 
Zukunft. 
Resümee des Infotages war für 
BH Wiesenhofer: „Unser Be-
zirk möge von einer wirklichen 
Hochwasserkatastrophe ver-
schont bleiben, aber der Tag hat 
gezeigt, dass wir ‚in der Not’ ge-
rüstet sind.“ w

Wie wichtig Vernetzung im Vorfeld einer Katastrophe 
ist, zeigte der erste Hochwassergipfel in Neudau im Be-
zirk Hartberg. Der Fachgipfel diente als Auftaktveran-
staltung für weitere Maßnahmen im Hochwasserschutz. 

Mitte November lud das Förderzentrum für Hör- und 
Sprachbildung und das Landesinstitut für Hörgeschädigten-
bildung am Rosenberggürtel in Graz zur 175-Jahr-Feier. 

v.l.n.r.: Leiter Dr. Johann Schafzahl, Bürgermeister Mag. Sieg-
fried Nagl, LH-Stellvertreter Dr. Kurt Flecker, Landesschulrats-
präsident Mag. Wolfgang Erlitz und Direktor Jörg Pickl (Lan-
desinstitut für Hörgeschädigtenbildung) bei der Jubiläumsfeier.  

v.l.n.r.: Bezirkshauptmann Mag. Max Wiesenhofer, Dr. Kurt Kalcher, 
Leiter der Fachabteilung 7B – Katastrophenschutz und Landesver-
teidigung, Dipl.-Ing. Rudolf Hornich, Leiter der Fachabteilung 19B 
– Schutzwasserwirtschaft und Bodenwasserhaushalt und Dipl.-Ing. 
Karl Amtmann, Leiter der Baubezirksleitung Hartberg.

Von Sabine Jammernegg

Nähere Infos:
Förderzentrum des Landes 
für Hör- und Sprachbildung
Rosenberggürtel 12, 8010 

Graz
Tel.: 0316/32 30 15
www.foerderzentrum.

steiermark.at
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Handle in der Zeit 
Erster Hochwassergipfel im Bezirk Hartberg

Von Sabine Jammernegg
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Landespressedienst: Der tech-
nische Fortschritt schafft, ver-
nichtet aber auch Arbeitsplätze. 
Ein zweischneidiges Schwert?
Univ.-Prof. DDr. Michael 
Steiner: Dieses wirtschaftliche 
Doppelgesicht des technischen 
Fortschrittes war immer schon 
da. In der Steiermark kann man 
sagen, dass durch ihn mehr Ar-
beitsplätze geschaffen wurden, 
als verloren gegangen sind. Wir 
können uns von ihm nicht aus-
klinken. Wir müssen sehen, dass 
wir mindestens gleich schnell 
sind, wie die anderen. Wir müs-
sen dabei aber auch diejenigen 
Steirerinnen und Steirer, denen 
diese Schnelligkeit Schwierig-
keiten bereitet, in ihren Bemü-
hungen unterstützten. Das ha-
ben wir auch im `Technologie-
politischen Konzept Steiermark` 
verankert. 
Wir haben derzeit zirka 1000 
Betriebe, die recht gut innovie-

ren. Wir müssen die weiteren 
10.000 Betriebe, die innovati-
onsfähig sind, verstärkt unter-
stützen.

Landespressedienst Wo steht 
denn die Steiermark im Bereich 
der Forschung und der Leitung 
von Wissensströmen im interna-
tionalen Vergleich?
Univ.-Prof. DDr. Michael Stei-
ner: Der Vergleich mit sieben 
anderen europäischen Ländern 
zeigt, dass die Steiermark bei 
den Clustern und Netzwerken 
– besonders auch in der Fra-
ge, wie Wissen weitergegeben 
wird – zu den besseren Ländern 
gehört. Die steirische Wirtschaft 
gibt überdurchschnittlich viel 
Geld für Forschung und Ent-
wicklung aus.

Landespressedienst: Die Er-
fassung eines Kreativitätsfaktors 
in der Steiermark soll die Wett-

bewerbsfähigkeit stärken. Was 
bringt dieser Kreativitätsfaktor 
unmittelbar für den arbeitslo-
sen Steirer?
Univ.-Prof. DDr. Michael 
Steiner: Sie bringt für ihn eine 
höhere Wahrscheinlichkeit ei-
ner Wiederbeschäftigung. Wir 
brauchen heute, um auf den 
Weltmärkten konkurrenzfä-
hig zu bleiben, neue Produkte, 
neue Prozesse. Dazu benötige 
ich Kreativität. Kreativität be-
steht darin, Neues zu finden 
oder Altes besser zu machen 
und zu vermarkten. Und ver-
marktungsfähige Produkte sind 
es ja, die Arbeitsplätze schaf-
fen.

Landespressedienst: Kann 
man eine durchschnittliche Zeit-
spanne angeben, in der sich In-
novationen auf die Wirtschafts- 
und Arbeitsplatzsituation aus-
wirken?
Univ.-Prof. DDr. Michael 
Steiner: Wir haben die Erfah-
rung, dass die Zeitspannen, in 
denen Innovationen auf den 
Markt kommen, kürzer werden. 
Manche Innovationen brau-
chen aber sehr lange, um ihre 
volle Wirksamkeit zu entfal-
ten. So wurde etwa der Com-
puter vor 30 bis 40 Jahren er-
funden. Er hat seinen Eingang 
in fast alle Bereiche des Wirt-
schaftslebens gefunden. Aber 
einen Zeitpunkt, zu dem die 
Entfaltung dieser Basisinnova-
tion abgeschlossen sein wird, 
kann man nicht sagen.

Landespressedienst: Der 
technische Fortschritt fordert 
immer mehr Fähigkeiten von 
den Mitarbeitern in Betrieben. 
Könnte es zu einem immer stär-
keren Auseinanderdriften zwi-
schen Anforderungen und Fä-
higkeiten kommen?
Univ.-Prof. DDr. Michael 
Steiner: Diese Gefahr ist im-

mer da. Es gibt aber natürlich 
Bemühungen, dieses Loch nicht 
größer werden zu lassen, son-
dern tendenziell zu schließen. 
Wir haben mit den Fachhoch-
schulen eine neue Form der 
Qualifizierung auf höherem Ni-
veau. Fast die Hälfte der Be-
schäftigten wird über die Lehr-
lingsausbildung zu Facharbei-
tern ausgebildet – auch hier 
gibt es noch ein großes Potenti-
al. Ergänzend dazu wird in den 
steirischen Kompetenzzentren 
ständig neues Wissen geschaf-
fen und weiterentwickelt.

Landespressedienst
Wie sehen sie die Herausforde-
rung durch den riesigen chine-
sischen Wirtschaftsblock mit sei-
nen 1,2 Milliarden Menschen 
an die im Vergleich winzige eu-
ropäische Südost-Region?
Univ.-Prof. DDr. Micha-
el Steiner: Ich würde da kei-
ne Angst haben. Auf der einen 
Seite bedeutet natürlich so ein 
dynamisches Wirtschaftsgebiet, 
wie China, neue Herausforde-
rungen. Wir haben vor kurzem 
in der Steiermark einen Work-
shop über China im Allgemei-
nen und seine Innovationsfä-
higkeit gehabt. Hier würde ich 
beruhigend sagen, dass die 
Steiermark da durchaus inno-
vativer ist. Das Innovationsver-
halten Chinas konzentriert sich 
– bis jetzt – auf ganz geringe 
Teile Chinas. Umgekehrt ent-
steht dort auch ein Markt mit 
über 1,2 Milliarden Menschen. 
Und wenn China sehr viel ex-
portiert, heißt das auch, dass 
es sehr viel importiert, um diese 
Waren herzustellen. Ich sehe in 
der Kooperation, die sich lang-
sam entwickelt und die man 
gerade im Hinblick auf China 
auch erst lernen muss, große 
Potentiale, nicht nur für die Stei-
ermark, sondern für ganz Eur-
opa. w

Univ.-Prof. DDr. Michael Steiner (links) – hier im Gespräch mit Rü-
deger Frizberg vom Landespressedienst – lehrt am Institut für 
Volkswirtschaftslehre und Volkswirtschaftspolitik der Universität 
Graz. Seit 1991 ist er Leiter des Institutes für Technologie und Re-
gionalpolitik im Joanneum Research. Neben seinen anderen zahl-
reichen internationalen Tätigkeiten ist er auch Projektleiter von 
„IKINET“ (International Knowledge and Innovation Networks für 
European Integration, Cohesion and Enlargement).

Das EU-Projekt „IKINET“ beschäftigt sich mit der 
Frage nach Ungleichheiten zwischen europä-
ischen Regionen hinsichtlich der Wertschöpfung 
des Einkommens und der Beschäftigung. Behan-
delt wird dabei die Frage inwieweit sind Cluster 
als eine wesentliche Strategie der Regionalpoli-
tik des letzten Jahrzehnts und die damit verbun-
denen Netzwerke imstande einem Auseinander-
trifften entgegenzuwirken bzw. die gegebenen 
Stärken in einzelnen Regionen weiter auszubauen 
und damit deren Standortsicherheit im globalen 
Wettbewerb zu stärken. 
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„Vorzeigeland Steiermark“
Hochkarätig besetzter EU-Regionalförderungskongress in der Steiermark 

Unter dem Motto „New 
Horizons“ untersuchten 
250 Teilnehmer aus al-

len Mitgliedsstaaten der EU in 
einem europaweiten Vergleich 
die Auswirkungen der EU-
Strukturförderungsmittel mit 
möglichen Konsequenzen für 
die neue Strukturförderungs-
periode 2007-2013.

Im Gastgeberland Steiermark 
beispielsweise führten EU-För-
derungen von 225 Millionen 
Euro zu 4.000 neuen Arbeits-
plätzen, 9.000 Projekten und 
Investitionen von 1,3 Milliar-
den Euro in der Strukturförde-
rungsperiode 2000-2006. Un-

ter dem Eindruck dieser Bilanz 
erinnerte Landeshauptmann 
Mag. Franz Voves in der Be-
grüßung an den Strukturwan-
del der steirischen Wirtschaft 
als Folge des „Niedergangs 
der Schwerindustrie in den 80-
iger Jahren des zwanzigsten 
Jahrhunderts. Heute verfügt die 
Steiermark über eine starke, 
kleinstrukturierte Wirtschaft, in 
der 99 Prozent Klein- und Mit-
telbetriebe (KMU) mit rund 70 
Prozent der Beschäftigten, ne-
ben den großen Flaggschiffen 
wie Magna oder Voest Alpine, 
das Rückgrat bilden. Mit dieser 
Struktur passt die Steiermark 
sehr gut in das gesamteuropä-
ische Bild. 23 Millionen KMU’s 
und 75 Millionen Arbeitsplätze 

sprechen eine deutliche Spra-
che“. 
Auf Grund des erfolgreich 
abgewickelten „Ziel 2-Pro-
gramms“ von 2000 bis 2006 
habe die Steiermark den Zu-
schlag zur Abhaltung dieser 
EU-Regionalkonferenz erhal-
ten, betonte Wirtschaftslandes-
rat Dr. Christian Buchmann. 
„Best Practice“ bedeute, dass 
Unternehmen oder Regi-
onen voneinander lernen, ihre 

Leistungen und Methoden zu 
verbessern und sich so an die 
´Besten´ herantasten. Die In-
novations- und Forschungstä-
tigkeit erreichte mit 3,7 Pro-
zent einen absoluten Spitzen-
wert. Die europäischen Struk-
turfonds haben dabei einen 
wesentlichen Anteil gehabt, sie 
unterstützen die steirischen Re-
gionen in der Stärkung ihrer 
Innovationskraft und Wettbe-
werbsfähigkeit.“ w

Therme Nova in Köflach, der Hartberger Ökopark, 
das Fürstenfelder Gründerzentrum: Das sind drei 
von mehr als 9.000 Projekten, die in der Steier-
mark mit EU-Förderungen in der zu Ende gehenden 
Strukturförderungsperiode 2000-2006 geschaffen 
wurden. Diese steirische Bilanz beeindruckte EU-
Regionalkommissarin Danuta Hübner vor kurzem 
bei der „4. Best Practice Conference“ und sie wür-
digte „die Steiermark als EU-Vorzeigeland“. 

v.l.n.r.: Dr. Peter Piffl-Percevic (Stadt Graz), Landesrat Dr. Christian 
Buchmann, EU-Regionalkommissarin Danuta Hübner und Landes-
hauptmann Mag. Franz Voves.

Daten&Fakten direkt auf den PC
Landesstatistik Steiermark richtet Newsletter ein

Von Kurt Fröhlich
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„Mit dem neuen Ser-
vice möchten wir 
auch innerhalb 

der Verwaltung mehr auf das 
umfangreiche Leistungsange-

bot der Landesstatistik Steier-
mark aufmerksam machen. 

Wir können via Internet schnel-
ler über aktuelle Statistikthe-
men informieren und tun das 
auch sehr umfangreich“, er-
klärt Landesstatistikleiter Dipl.-
Ing. Martin Mayer. 
Auf der Landesstatistik-
Homepage www.statistik.st 
kann man sich jederzeit für 
den Newsletter anmelden. w

Aktuelle statistische Informationen, wie zum Beispiel der neueste Bericht 
über Armut und Lebensbedingungen in der Steiermark sowie aktuelle Bevöl-
kerungsstatistiken auf Gemeindeebene, werden ab sofort via Newsletter ei-
ner breiteren Öffentlichkeit zur Kenntnis gebracht.

Für Fragen steht 
Robert Schmidt 
Landesstatistik  

Steiermark 
Telefon: 

0316/877-2759  
gerne zur Verfügung Der Leiter der Landesstatistik 

Steiermark, Dipl.-Ing. Martin 
Mayer. 
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Kein Schongang bei Geldwäsche
Steirische Zoll- und Finanzexperten im Spezialeinsatz in Kroatien 

Major Thomas Hansa, 
langjähriger Leiter, 
exakt heiß der Amts-

titel Chefinspizierender der 
Zollwache Steiermark, hat sich 
mit der Auflösung dieses Exe-
kutivkörpers im Jahre 2004 
entschlossen, sein Know-how 
den EU-Beitrittswerbenden 
Ländern zur Verfügung zu stel-
len. 

Seit Jahresbeginn befindet 
sich Major Hansa in der kroa-
tischen Hauptstadt als Verant-
wortlicher für das EU-Twinning 
Projekt CARDS 2003 – „Pre-
vention and Combating Mo-
ney Laundering“, Vorbeugung 
und Bekämpfung der Geld-
wäsche auf gut deutsch. 
Bei Geldwäsche geht es um 

viel mehr als nur schwarz ver-
diente Scheine vor den Augen 
der Finanz blütenweiß erschei-
nen zu lassen. Major Thomas 
Hansa, Resident Twinning Ad-
visor, wie sich seine derzei-
tige Funktion nennt: „Es geht 
zwar um Vorbeugung und Be-
kämpfung der Allgemeinen 
Geld- und Steuerkriminalität, 
aber auch um die Finanzie-
rung von Terrorismus und or-
ganisierter Kriminalität. Ziel 
des Projektes ist es, die in Kro-
atien damit befassten Instituti-
onen zu stärken. Das soll un-
ter anderem mit systematisier-
ten Konsultationen zwischen 
den Institutionen und der Ver-
besserung der internationa-
len Zusammenarbeit und der 
Optimierung der gesetzlichen 
Rahmenbedingungen erreicht 
werden.“

In das für insgesamt 18 Mo-
nate dauernde und mit De-
zember 2007 endende um-
fassende Projekt sind 35 EU-
Experten eingebunden, das 
kroatische Kernteam umfasst 
zehn hochrangige Experten. 
Als weiterer Schritt sind die 
Verbesserung der bestehen-
den Mechanismen zur Identifi-
kation suspekter Geldtransak-
tionen und des notwendigen 
Informationsaustausches vor-
gesehen, die zu einer effek-
tiven Strafverfolgung und da-
mit zur Rechtsdurchsetzung 
führen werden. Dazu müssen 
Statistiken und Transaktionen 
genauestens analysiert wer-
den, um daraus die wesent-
lichen Risiken zu erschließen 
und zu definieren. Besondere 
Aufmerksamkeit wird im Rah-
men des Projektes dem Phä-

nomen der Korruption gewid-
met. 
„Da auch die Steiermark 
größtes Interesse an der Ent-
stehung eines gemeinsamen 
Europas mit den Regionen 
Sloweniens und Kroatiens 
hat,“ sieht Thomas Hansa ei-
nen weiteren Aspekt seiner Ar-
beit, „ist es ungemein wichtig, 
dass professionelle Inputs und 
Erfahrungen von Steirerinnen 
und Steirern kommen, um die 
Interessen der Steiermark mit-
tel- und langfristig umsetzen 
zu können.“ w

Damit Typen, die mit allen Wassern gewaschen sind, durch Wa-
schen – in diesem Fall von Geld – nicht erfolgreich sein kön-
nen, helfen österreichische Finanz- und Zollexperten in der kro-
atischen Hauptstadt Zagreb den Behörden im Kampf gegen das 
internationale Gangstertum. Sechs davon sind Steirer und fel-
senfest überzeugt: „Bei Geldwäsche gibt’s keinen Schongang.“

Resident 
Twinning Ad-
visor Thomas 

Hansa, vor-
mals als Ma-

jor Chefinspi-
zierender der 

Zollwache.

Von Dieter Rupnik

Vom Nationalpark Gesäuse 
gibt es auch für 2007 wie-
der einen Kalender. Tier-, 
Pflanzen- und Landschafts-
bilder zeigen eindrucksvoll 
den Wandel der vier Jahres-
zeiten. Erstmalig befinden 
sich auf der Rückseite des 
Kalenders Panoramabilder 
mit eingezeichneten Rou-
ten und Tourenvorschlägen 
für die  bekanntesten Schi-
berge. Der Kalender kos-
tet 15 Euro. Nähere Infos: 
www.nationalpark.co.at  
oder 03613/21160-20. 

Kalender  
Nationalpark

Einem Konzept zur wirt-
schaftlichen Sanierung der 
Therme Blumau hat die 
Steiermärkische Landes-
regierung Ende Novem-
ber einstimmig zugestimmt. 
Die Betreiber sind verpflich-
tet, die Arbeitsplätze von 
234 Vollzeitbeschäftigten 
bis zum Jahr 2021 zu ga-
rantieren. Gäste aus um-
liegenden Beherbergungs-
betrieben sollen weiterhin 
einen 20-Prozent-Rabatt 
beim Thermeneintritt erhal-
ten. 

Einigung
Therme Blumau

Dank der Unterstützung 
von Landesrätin Dr. Betti-
na Vollath konnten 2006 
35 Workshops über Ge-
waltprävention bei jungen 
Mädchen und Frauen über 
den Verein Mafalda ange-
boten werden. „Man kann 
gar nicht früh genug begin-
nen, Frauen stark zu ma-
chen,“ verweist Vollath auf 
die betroffen machende 
Statistik, dass jährlich jede 
fünfte bis zehnte Frau Ge-
walt von ihrem Lebenspart-
ner erlebt.

Prävention
Gewalt an Frauen

Zwölf Skigebiete und 20 
Loipen sind bereits mit dem 
steirischem Pistengütesie-
gel ausgezeichnet. Landes-
hauptmann-Stellvertreter 
Hermann Schützenhöfer, zu-
ständig auch für Tourismus: 
„Durch dieses Siegel wird 
ein höchstes Niveau an Si-
cherheit und Qualität ga-
rantiert.“ Die Unfälle auf 
ausgezeichneten Pisten ha-
ben sich in der vergangenen 
Saison um 28,8 Prozent ver-
ringert. Das Siegel gilt im-
mer für sechs Jahre.

Gütesiegel
Pisten sicherer
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Zwei Millionen Euro lässt 
sich das Land den neu-
en Winterfahrplan ko-

sten, der am 11. Dezember 
in Kraft treten wird. So werden 
bei den Österreichischen Bun-
desbahnen die Frühspitzen von 
Bruck an der Mur und Gleis-

dorf durch zusätzliche Verbin-
dungen entlastet sowie Taktlü-
cken in der Verbindung Graz 
mit Spielfeld/Straß sowie Bruck 
gefüllt. GKB-Kunden dürfen 
sich über zusätzliche Verbin-
dungen aus Eibiswald nach 
Graz bzw. von Graz nach 
Köflach und Eibiswald freu-
en. Auch die GKB und Watz-

ke-Busse sowie vor allem die 
Postbusse verstärken ihre Fre-
quenz unter u.a. bei den Ver-
bindungen aus und nach Für-
stenfeld, Hartberg, Semriach, 
St. Stefan, Trofaiach, Weiz und 
Werndorf. „Die Attraktivierung 
des öffentlichen Verkehrs ist 
eines meiner Hauptanliegen 
in der Verkehrspolitik. Bereits 
im ersten Jahr meiner Tätig-
keit konnten durch ein Mehr-
angebot an Kursen und ei-
ner besseren Vertaktung, Pro-
jekte wie der Obersteirertakt 
und der Winterfahrplan 06/07 
mit einem Finanzvolumen von 
rund 17 Millionen Euro umge-
setzt werden. Damit hoffen wir 
bestehenden Kunden ein bes-
seres Angebot zu machen und 

mehr Steirerinnen und Steirer 
zum Umsteigen zu bewegen“, 
betont Verkehrslandesrätin 
Mag. Kristina Edlinger-Ploder.
An den – von Experten frü-
hestens im Jänner erwarteten 
– Fahrverbotstagen für alte 
Diesel-Pkws wird eine Steige-
rung von rund 66 Prozent der 
Nachfrage beim öffentlichen 
Verkehr erwartet. Um diese 
zusätzliche Nachfrage befrie-
digen zu können, wurden so-
genannte Anlassfahrpläne für 
die Region und Graz erarbei-
tet. Diese sehen neben zusätz-

lich eingesetzten Bussen u.a. 
vor, dass bei den allgemein-
bildenden und berufsbilden-
den Schulen die ersten beiden 
Unterrichtsstunden entfallen. 
Die dadurch freiwerdenden 
Kapazitäten kommen den Be-
rufspendlern zugute. 
Eine detaillierte Information 
über das zusätzliche Angebot 
öffentlicher Verkehrsmittel so-
wie zusätzlicher Park & Ride-
Plätze an Fahrverbotstagen in 
Graz wird in der nächsten Aus-
gabe des Steiermark Reports 
Anfang Jänner vorgestellt. w

Die steirische Landesregierung kämpft an allen 
Fronten gegen die krankmachende Feinstaubbela-
stung. Zum einen gibt es großzügige Förderungen 
bei Heizungsumstellungen sowie beim Einbau von 
Partikelfiltern, aber auch drohende Fahrverbote für 
ältere Diesel-PKWs ohne Filter sowie alte LKWs, und 
zum anderen wird das Angebot der öffentlichen Ver-
kehrsmittel verbessert.

Landesrätin Edlinger-Ploder erhöht den Öffis-Takt.

Von Inge Farcher

„Damit wird einer-
seits die Erhaltung 
dieser Verkehrs-

stationen gesichert, anderer-

seits wird der Eisenbahnver-
kehr insgesamt, speziell durch 
den Einsatz neuer Dieseltrieb-

wagen, attraktiviert“, so Ver-
kehrslandesrätin Mag. Kristi-
na Edlinger-Ploder.
Konkret handelt es sich um 
die Haltestellen Weitersdorf 
an der Mur, Mureck, Gos-
dorf, Purkla, Halbenrain, Hat-
zendorf, St. Johann in der 
Haide und Dechantskirchen. 
Insgesamt werden in die Um-

bauten 1,55 Millionen Euro 
investiert, der Landesanteil 
entspricht dem österreich-
weit angewendeten Mitfinan-
zierungsschlüssel von 20 Pro-
zent, also 310.000 Euro.
Verkehrslandesrätin Kristina 
Edlinger-Ploder: „Die Bauar-
beiten haben teilweise bereits 
begonnen, bis Mitte 2007 

sollten sie abgeschlossen sein. 
Damit wird entsprechend den 
jeweiligen, beschlossenen Re-
gionalverkehrskonzepten der 
Bezirke Radkersburg, Fürsten-
feld und Hartberg, die unter 
anderem eine Attraktivierung 
der Nebenbahnen vorsehen, 
Rechnung getragen.“ w

Ausbau um 1,55 Millionen Euro
Bahnstrecke Spielfeld–Straß–Bad Radkersburg und Thermenbahn attraktiver

Mit dem Beschluss im Landtag Steiermark ist es nun fix: Das Ausbaukonzept der ÖBB-Infrastruktur Bau 
AG und der ÖBB-Infrastruktur Betrieb AG, das insgesamt acht Bahnhöfe und Haltestellen entlang der 
Eisenbahnstrecken Spielfeld – Straß – Bad Radkersburg bzw. Fehring – Friedberg (Thermenbahn) bein-
haltet, wird umgesetzt. 

Von Andreas Kreminger

Steirischer Winterfahrplan
Verbessertes Angebot bei den Öffis soll Feinstaub senken
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Öko-, Bio- und Holzhotel
E-Mobile für die Gäste – Hotelprojekt der Nachhaltigkeits-Superlative

Bei diesem touristischen 
Bauvorhaben handelt 
es sich um ein Hotel der 

Öko-Superlative. Wie Planer 
Wolfgang Schille versichert, 
wird es ein Haus, wie es bio-
logischer und gleichzeitig en-
ergiesparender nicht mehr sein 
kann. Nur die Tiefgarage für 
22 Pkw ist aus Beton, alles an-

dere aus Holz, Zwischenwän-
de zum Teil aus Lehmputz, zwei 
Suiten komplett aus Zirbenholz, 
das Dach aus Schilf, der Strom 
kommt von der Sonne. Mehr 
noch, das Grundstück wurde 
radiästhetisch, also von einem 
Geomanten auf Wasseradern 
und andere Störfaktoren unter-
sucht – und für gut befunden. 
Gebaut wird das 52-Betten-
Hotel (26 Doppelzimmer) in 
der Marktgemeinde Heiligen-
kreuz am Waasen im Südos-
ten von Graz „jenseits des Hüh-
nerberges“, knapp 20 Kilome-
ter von der Landeshauptstadt 
entfernt im topografischem 
Schnittpunkt zwischen Wein- 
und Vulkanland gelegen. 
Landesrat Johann Seitinger, er-
klärter Anhänger von Holzbau-
weisen, zu diesem Projekt: „Wir 
sind in der Lage, mit Holz jeden 
Bauwunsch zu erfüllen, ange-
fangen von der Bautechnologie 
über die Lebens- und Wohn-
qualität bis hin zum Brand-
schutz. Aber wir haben auch 
eine politische Verantwortung 
dafür zu tragen, dass steirisches 
Holz als nachwachsender Roh-
stoff den ihm gebührenden Stel-

lenwert bekommt. Dieses Hotel 
ist ein sichtbares Zeichen für 
eine richtige Zielsetzung.“
Es ginge, betonte der Landes-
rat weiters, nicht um die Errich-
tung von Fünf-Sterne-Hotels, 
sondern um jene „Fünf-Sterne-
Menschen“ im Tourismus, die 
dem Gast das Gefühl geben 
würden, als Freund aufgenom-
men zu sein. „Lipizzaner Franzl“ 
Franz Eccher, Gastronom, Ös-
terreichs größter privater Lipiz-
zaner-Züchter und einer der 
Großen im Versicherungsge-
schäft, wird das Hotel errich-
ten und dabei einen lang ge-
hegten Wunsch der Südoststei-
ermark erfüllen. Eccher: „Viele 
Tagesausflügler möchten gerne 
länger bleiben, aber dafür feh-

len die Bettenkapazitäten. Acht 
Gemeinden der Region Stiefing 
unterstützen das Projekt – ab 
Frühjahr 2007 wird gebaut.“
Planer Wolfgang Schille skiz-
zierte das spannende Vorha-
ben und die darin verpackte vi-
sionäre Philosophie: „Ökolo-
gisch bauen allein ist zuwenig, 
man muss auch ökologisch 
leben.“ In der Praxis bedeu-
tet das den Bogen von Öko-
logie und Nachhaltigkeit be-
ginnend vom Einsatz von Putz-

mitteln über die Lebensmittel 
bis hin zum Energieverbrauch 
zu spannen. Apropos Ener-
gie: Den Gästen werden so-
gar Elektromobile zur Verfü-
gung stehen. Ein Nachsatz des 
Planers ließ Gesundheitsbe-
wusste besonders aufhorchen: 
Zirbenholz wirkt sich angeblich 
so nachhaltig positiv auf den 
Kreislauf aus, dass sich der 
Körper pro Nacht Herzschlä-
ge im Gegenwert einer vollen 
Stunde erspart. w

Geht es nach dem Willen der Erbauer, dann ent-
steht im nächsten Jahr nur wenige Kilometer süd-
lich von Graz ein Hotel der ganz besonderen Art 
– das erste steirische Holz-Ökohotel in Passivbau-
weise. Gemeinsam mit Planer, Bauausführer und 
Betreiber stellte Mitte November Landesrat Jo-
hann Seitinger, der sich mit Nachdruck für Holz-
bauweisen einsetzt, im Medienzentrum Steier-
mark das Projekt der Öffentlichkeit vor.

Holzbauspezialist Manfred Zarnhofer, zukünftiger Hotelbetreiber 
„Lipizzaner Franzl“ Franz Eccher, Landesrat Johann Seitinger und 
Planer Wolfgang Schille.

Von Dieter Rupnik
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Tourismus Steiermark mit neuem Web-Auftritt
Services und Angebote übersichtlicher und ansprechender dargestellt

Drei Jahre war das „alte“ Layout von Steier-
mark Tourismus www.steiermark.com aktiv 
und versorgte in- und ausländische Touristen 

mit Informationen über das Urlaubsland Steiermark. 
Seit kurzem erscheint der Internetauftritt in neuem 
Design: einfacher, klarer strukturiert, mit durchgän-
giger Navigation, mit einem Wort userfreundlicher 
und zeitgemäßer präsentiert er sich den Besuche-
rinnen und Besuchern. Und er bietet noch mehr In-
halt: Mehr als 1.400 Betriebe (Gastgeber, Ther-
men, Skigebiete, Ausflugsziele,...) werden auf der 
Homepage dargestellt und machen Gusto auf Ur-
laub im „Grünen Herz Österreichs“. 
Dazu Landeshauptmann-Stellvertreter Hermann 
Schützenhöfer: „Ein ganz großer Schritt ist mit der 
Vernetzung aller Buchungs- und Freimeldesysteme 
über die Meta-Suche geschafft worden, denn damit 
werden praktisch alle steirischen Tourismusanbieter 
über die steiermark.com buchbar.“ w

LH-Stellvertreter Hermann Schützenhöfer 
und Georg Bliem (links), (Geschäftsführer 
Steiermark Tourismus) beim ersten Surfen 
auf den neuen Steiermark-Seiten.
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„Graz hats“ – jetzt als erstes
Neue Suchmaschine bringt Anbieter und Kunden näher zusammen

Mag. Joseph Schned-
litz, Geschäftsführer 
der Handelsmarketing 

Graz GmbH, erkannte dieses 
Problem und reagierte mit der 
Installation einer Suchmaschi-

ne nach dem Vorbild von „goo-
gle“: „Unter der Internetadres-
se www.grazhats.at kann man 
ab sofort nach jedem Produkt, 
das man benötigt, suchen. Man 
erhält sofort eine Liste aller Ge-

schäfte in Graz, die dieses Pro-
dukt führen.“, erklärt Schnedlitz 
nicht ohne Stolz. 
Bringt doch „grazhats.at“ An-
bieter und Kunden auf einer 
Detailebene zusammen, auf die 
sich noch keine Stadt und kein 
Anbieter einlassen konnten. 
Ob nach Waren – zum Beispiel 
einem Reißverschluss oder Un-
terwäsche – Dienstleistungen, 
Marken oder Geschäften ge-
sucht wird: Bei www.grazhats.
at bekommt man die bestmög-
liche Auskunft und konkrete Er-

gebnisse mit Anfahrtsplan, Öff-
nungszeiten und Parkmög-
lichkeiten. Damit können sich 
Kunden vor und während des 
Einkaufsbummels in Graz infor-
mieren und informieren lassen.
Von 2.145 Handelsbetrieben 

hat die Handelsmarketing Graz 
GmbH Daten erhoben und für 
die Suchmaschine aufbereitet. 
Nun liegt es an den Handels-
betrieben, ihre Daten im eige-
nen Interesse am letzten Stand 
zu halten. w

Das Problem der Innenstadt-Kaufleute ist altbe-
kannt: Eine Fülle von Angeboten – aber keiner weiß 
davon! Für den Konsumenten bedeutete dieser Wis-
sensnotstand oft die Flucht in die Einkaufszentren an 
der Peripherie. Dorthin, wo dutzende Geschäfte Wa-
ren aller Art unter einem Dach anbieten.

Mag. (FH) Joseph Schnedlitz Joseph (Mitte), Stadtrat Detlev 
Eisel-Eiselsberg (links) und Kurt Egger, Bezirksstellenleiter 
WK-Steiermark (rechts.).

Von Markus Gruber
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Ein Lipizzaner namens PaN
Gesellschaft mit einem großen Ziel: Toleranz und Völkerfreundschaft

61 PS auf vier Rädern warben bis jetzt in 
Form des „Rolling Ambassadors“, eines 
Smarts im PaN-Design für die Völker verbin-
denden Bemühungen der Gesellschaft. Jetzt 
kommt ein weiteres PS hinzu – ein Lipizzaner-
fohlen hört nunmehr auf den Namen PaN.

Unter PaN verbirgt sich 
die Abkürzung für „Part-
ner aller Nationen“ und 

das ist wiederum Teil der Be-
zeichnung für „Dachverband 
aller österreichisch-auslän-
dischen Gesellschaften“, in 

dem die mehr als 120 bilate-
ralen Gesellschaften in Öster-
reich zusammengefasst sind, 
die sich die Pflege guter Be-
ziehungen zu anderen Län-
dern und deren Völker und 
vor allem die Überwindung 

von Vorurteilen aller Ar-
ten auf ihre Fahnen ge-
schrieben haben. 
Im südoststeirischen 
Heiligenkreuz am Waa-
sen (Bezirk Leibnitz) 
setzte vor kurzem der 
PaN-Vorstand mit sei-
nem Präsidenten Mi-
nisterialrat DDr. Claus 
Walter und seinem 
Stellvertreter Dr. Oskar Wawra 
im Beisein der steirischen Ho-
norarkonsulen Johannes Hor-
nig, Dr. Gerold Ortner und Dr. 
Jörg Hofreiter bei Franz Ec-
chers Gasthaus „Lipizzaner 

Franzl“ ein besonderes Zei-
chen, das dazu beitragen wird, 
die PaN-Ziele noch besser dar-
stellen zu können. Ein Lipizza-
ner-Fohlen aus Franz Ecchers 
Zucht trägt nunmehr den Na-

men PaN. Franz Ecchers be-
sondere Überraschng für die 
Gäste aus Wien: Der blinde, 
großartige Pan-Flötenspieler 
Wolfgang Niegelhell zeigte 
sein Können. w

Zu den 61 PS des PaN-Autos gesellt sich nun ein weiteres PS mit Lipizza-
ner-Fohlen PaN, getauft von den Damen Gerlinde Wawra und Ulli Walter, 
im Bild mit „Lipizzaner Franzl“ Franz Eccher, Konsul Johannes Hornig, PaN-
Präsident DDr. Claus Walter und seinem Stellvertreter Dr. Oskar Wawra.

Von Dieter Rupnik
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„Wir brauchen starke Regionen“
Beide Regierungsparteien ziehen bei Gemeindepolitik an einem Strang

Die Schaffung von Klein- 
und auch größeren Re-
gionen sei angesichts 

der Finanzsituation ein Gebot 
der Stunde – das Projekt „Regio-
next“ würde die Gemeinden auf 
den Weg dorthin begleiten. Zu-
sammenschlüsse von Gemein-
den würden dabei jedoch nicht 
angedacht, im Gegenteil: Koo-
perationen sollen sie stärken.
Landeshauptmann Franz Voves: 
„Dies ist eines der wichtigsten 
steirischen Projekte für die  

nächsten Jahre, auf das sich au-
ßerdem beide Regierungspar-
teien in ihrem Arbeitsüberein-
kommen geeinigt haben. Studi-
en, die bis zum Jahre 2030 ein-
zelnen steirischen Regionen eine 
Abwanderung von 30 Prozent 
und mehr voraussagen, bestäti-
gen die Bedeutung dieses Pro-
jektes für unser Land.“ Im Rah-
men von Regionext werden nun 
Strukturen von Land, Region, 
Kleinregion und Gemeinde op-
timiert und die jeweiligen Chan-
cen und Stärken definiert. Da-
durch entstehen Kristallisations-
punkte für die zukünftige Ent-
wicklung der Regionen, die vom 
Land unterstützt werden. „Die 
steirischen Regionen müssen 
sich dem Wettbewerb der üb-
rigen Regionen stellen und wir 
tragen von Landesseite das Un-
sere dazu bei“, betonte Landes-
hauptmann Franz Voves.
Auch Landeshauptmann-Stell-
vertreter Hermann Schützen-
höfer unterstrich die Wichtig-
keit des Vorhabens: „Die Stei-
ermark mit ihren 542 Gemein-

den, ist klein strukturiert wie kein 
anderes Bundesland und es gilt 
für die Zukunft, mit gleich viel 
an zur Verfügung stehenden Fi-
nanzmitteln mehr zu erreichen.“ 
Die Lösungsformel lautet: Ko-
operationen. Diese hätten sich 
vielfach schon, so Voves und 
Schützenhöfer unisono, bestens 
bewährt.
Solche Kooperationen wür-
den sich nicht nur für den Fi-
nanzsektor empfehlen, sondern 
auch bei Planungs- und Ent-
wicklungsaufgaben und bei der 
Vernetzung von Beziehungen 
inner- und außerhalb der Lan-
desgrenzen. Das Projekt „Re-
gionext“ stelle, versicherten 
die beiden Politiker, keinen ra-
dikalen Umbruch, sondern die 
konsequente Weiterführung 
eines bereits bisher eingeschla-
genen Weges auf ein höheres 
Qualitätsniveau, dar.
Aufgabe des Projektes wird auch 
sein, eine Antwort auf die Frage 

„Wie und mit welchen Projekten 
kommt man zu Kleinregionen?“ 
zu finden. Die Suche nach die-
sen Antworten begann im No-
vember 2006 mit einem Bür-
germeistertag in Eisenerz, an 
dem auch die Spitzen der Lan-
despolitik teilnahmen. „Insge-
samt werden“, stellte Landes-
hauptmann Franz Voves fest, 
„sechs solcher Regionalkonfe-
renzen abgehalten – zwei da-
von noch in diesem Jahr.“
Eindrucksvolle Beispiele für be-
reits bestehende Gemeindeko-
operationen gibt es im Ausseer-
land, wo seit dem Jahre 2002 
sechs Gemeinden in den Be-
reichen Raumordnung, Wirt-
schaft und Standortentwick-
lung zusammenarbeiten. Oder 

das Abfallsammelzentrum Al-
bersdorf-Prebuch/Gleisdorf, wo 
sieben Gemeinden gemeinsam 
ein Sammelzentrum betreiben. 
Weitere Kapitel der Koopera-
tions-Erfolgsgeschichte schreibt 
man auch in der Region Sulm-
tal/Koralm, wo fünf Gemein-
den eine Verwaltungsgemein-
schaft eingegangen sind oder, 
um nur noch eines der rund 
40 steirischen Beispiele zu 
nennen, das Holzinnovations-
zentrum Zeltweg. Dort arbei-
ten zehn Gemeinden mit Land 
Steiermark, Banken und Pri-
vatunternehmen eng mit dem 
Ziel zusammen, die Betriebe 
in der Region zu behalten und 
ein Kompetenzzentrum für den 
Werkstoff Holz zu schaffen. w

Zwei Landespolitiker und eine gleich lautende Mei-
nung zu einem Thema von weit tragender Bedeu-
tung – Landeshauptmann Mag. Franz Voves und Lan-
deshauptmann-Stellvertreter Hermann Schützenhöfer 
traten am 20. November 2006 in einer gemeinsamen 
Pressekonferenz im Anschluss an die Regierungssit-
zung auf, um Lösungsstrategien für die Absicherung 
der steirischen Gemeinden und Regionen anzubieten. 

Von Dieter Rupnik

Landeshauptmann Mag. Franz Voves mit Erstem LH-Stellvertreter 
Hermann Schützenhöfer bei der gemeinsamen Präsentation im 
Weißen Saal der Grazer Burg.

Grünes Licht für Landentwicklung Steiermark
Neuer Landesverein startet seine Arbeit mit Jänner 2007

Der neue Verein „Landent-
wicklung Steiermark“, ge-

bildet durch die Fusion der bei-
den Vereine Ökologische Land-
entwicklung und Integrierte 
Ländliche Entwicklung, wird ab 
Jänner 2007 mit seinem Know-
how allen steirischen Regionen 
und Gemeinden zur Verfügung 
stehen. So soll er diese u.a. bei 
Zukunftsprozessen im Rahmen 
der Lokalen Agenda 21 mit 
starker Bürgerbeteiligung be-
gleiten, innovative Projekte zur 
Stärkung des ländlichen Raums 

entwickeln und umsetzen so-
wie Gemeindekooperationen 
im Rahmen der Landesinitiati-
ve „Regionext“ moderieren. In-
itiator und Obmann des neuen 
Vereins ist Agrarlandesrat Jo-
hann Seitinger. „Der ländliche 
Raum ist der Zukunftsraum des 
21. Jahrhunderts. Es gilt, dem 
vielfältigen Land mit seinen 
vielseitigen Menschen die bes-
ten Bedingungen für die Zu-
kunft zu sichern. Als Lebensmit-
tel-, Rohstoff- und Erholungs-
raum ist er für die Zukunft der 

Steiermark von entscheidender 
Bedeutung“, so Seitinger.
Als Geschäftsführer wurde 
Christian Gummerer bestellt. 
Insgesamt wird der Verein zu-
nächst 20 Mitarbeiter beschäf-
tigen, darunter elf Regionsbe-
treuer, die in sieben regionalen 
Kompetenzteams zusammen-
gefasst werden. Die Standorte 
in den Regionen befinden sich 
in den Baubezirksleitungen 
bzw. in den Bezirksstellen der 
Landwirtschaftskammern. w
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Erfolgreich aus Sportlersicht
Dreifache Olympia-Medaillengewinnerin Christa Kinshofer zu Gast in Graz

Auf Einladung des Sportrefe-
renten der Steiermärkischen 
Landesregierung, Landes-

rat Ing. Manfred Wegscheider, 
referierte die deutsche Ausnah-
meathletin vor zahlreich erschie-

nenem Publikum über das Thema 
„Was macht den Erfolg eigentlich 
aus? Lernen Sie die Spielregeln 
des Erfolges kennen“.
Und dass Christa Kinshofer das 
Recht hat, sich in diesem Gebiet 
als Expertin zu titulieren, beweist 
ihre Lebensgeschichte: Bereits im 
Alter von zwölf Jahren trainierte 

die Sportlerin im deutschen Na-
tionalteam, mit 13 absolvierte 
sie ihr erstes Weltcuprennen und 
belegte dabei den 12. Platz. Mit 
17 folgte der Sieg im Riesensla-
lom-Gesamtweltcup, nebenher 
beinhartes Mental- und Inter-
viewtraining. Mit 21 kam dann 
der Absturz: Nachdem der Trai-
ner der deutschen Mannschaft 
die Umstellung auf die „Kipp-
stangentechnik“ verschlafen hat-
te, kam es zum Konflikt mit dem 
Skiverband. Kinshofer wechselte 
in das holländische Skiteam, was 
nach einer neuen Regelung die 
Aberkennung aller FIS-Punkte zur 
Folge hatte. Doch Christa Kins-

hofer gab nicht auf und kämpfte 
sich wieder an die Weltspitze.
Der heutigen Jugend gibt die 
nunmehrige Unternehmerin und 
Buchautorin den Rat, sich auf ein 
Ziel zu konzentrieren: „Es gibt 
heute so viele Ablenkungen und 
Alternativen. Einzelne Sportar-
ten werden schnell fad, weil so 
schnell andere Dinge in Mode 

kommen. Auch die Eltern sind 
heute oft nicht mehr so dahinter’ 
und kümmern sich nicht so um 
das Weiterkommen der Kinder“, 
weiß die Mutter zweier Mädchen. 
Heute organisiert Christa Kins-
hofer Charity Golfturniere, enga-
giert sich für wohltätige Zwecke 
und ist Präsidentin des Dubai 
Ski Clubs. w

v.l.n.r.: Dr. Friedrich Stehlik (Leiter der Fachabteilung 12C – Sport-
wesen) mit seiner Mitarbeiterin Monika Mencigar, Christa Kinsho-
fer und dem geschäftsführenden Präsidenten der Landessportorga-
nisation, Helmuth Lexer. 

Ihre Erfolge sind legendär – ihre Geschichte atem-
beraubend: Christa Kinshofer gehörte zu den welt-
weit erfolgreichsten Skirennläuferinnen. Vor kurzem 
war die achtfache Deutsche Meisterin, Weltcup-Ge-
samtsiegerin im Riesenslalom und dreifache Olym-
pia-Medaillengewinnerin zu Gast im Landessport-
zentrum in der Grazer Jahngasse.
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Von Markus Gruber

Waldbauernbub als Comic-Figur
Heimat- und Volkskunde modern dargestellt

Peter Rosegger als Comic-Figur – gibt`s doch nicht! Doch, gibt 
es! Basierend auf den schönsten Weihnachtserzählungen des 
großen steirischen Heimatdichters, gibt der Volkskulturverlag 
in Leibnitz einen 40-seitigen Band unter dem Titel “Peter, der 
Waldbauernbub“, mit Peter Rosegger als Hauptfigur, heraus.

Dieser Comic-Band, auf 
volkskundlich fundierter 
Basis geschaffen, wur-

de bereits im Voraus vom Bun-

desministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Kunst in die 
Schulbuchliste für das Schul-
jahr 2007/2008 aufgenommen. 
Noch nie zuvor hat man sich im 
Bereich der Volkskultur der Dar-
stellungsform des Comics be-

dient. Auf diesem Weg will man 
Kindern einen neuartigen Zu-
gang zum Bereich der Volks- 
und Heimatkunde und ihrer Lite-
ratur bieten. 
Immerhin war Peter Rosegger mit 
15 Millionen Büchern und Über-
setzungen in 28 Sprachen der 
meistgelesene Schriftsteller sei-
ner Zeit. „Der Comic-Band bie-
tet einen reizvollen Einblick in 
das Leben dieses bedeutenden 
Steirers und ich freue mich, 
wenn durch diese Lektüre unse-

re steirische Ge-
schichte und Kul-
tur für Kinder er-
lebbar gemacht 
wird und Peter 
Roseggers ver-
fasste Schriften in 
steirischer Mund-
art wieder Einzug 
in die Bücherre-
gale unserer Kin-
der finden“, freut 
sich der für die Volkskultur zu-
ständige LH-Stellvertreter Her-

mann Schützenhöfer über diese 
Form der „Styrian Comics“. w

LH-Stellvertreter Hermann Schützenhöfer mit 
Reinhard Czar und Mag. Guido Jaklitsch vom 
Volkskulturverlag (v.l.n.r.).

Von Rüdeger Frizberg
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Josef-Krainer-Heimatpreise 2006
Den schöpferischen Geist in unserem Bundesland pflegen und fortsetzen

Zur Erinnerung an das 
Lebenswerk des stei-
rischen Landeshaupt-
mannes Ökonomierat 
Josef Krainer übereich-
ten Weggefährten vor 
kurzem im Weißen Saal 
der Grazer Burg die 
Josef-Krainer-Heimat-
preise 2006, wenige 
Tage vor dem 35. To-
destag des legendären 
Landesvaters  am 28. 
November. 

Schwungvoll war der Be-
ginn mit Swing- und Jazz-
rhythmen der Royal Gar-

den Jazzband – nachdenklich 
der Abschluss mit einem „Hei-
mat“-Zitat von Alois Hergouth, 
das Walburga Beutl, Zweite Prä-
sidentin des Landtages Steier-
mark, vortrug: „Daheim – das 
ist überall, wo etwas wartet. Ein 
Ort, ein Name, der Antwort gibt. 
Etwas, das lebt. Und Liebe – der 
dunkle Glanz in den Augen.“

Die Entscheidung des „Josef- 
Krainer-Gedenkwerks“ fiel 
auf sieben Persönlichkeiten 
aus den Sparten Musik, Sozi-
ales, Kirche, Literatur, Kunstge-
schichte und Erwachsenenbil-
dung. Die Preise überreichten 
Univ.-Prof. DDr. Gerald Schöp-
fer, Obmann des Gedenk-
werks, Präsidentin Walburga 
Beutl in Vertretung von Landes-
hauptmann-Stellvertreter Her-
mann Schützenhöfer sowie die 
ehemaligen Landeshauptleute 
Dr. Josef Krainer und Waltraud 
Klasnic. Das Preisgeld beträgt 
je 2.000 Euro. 

Preisträger der Josef Krainer-
Heimatpreise 2006

Univ.-Prof. Mag. Karlheinz 
Donauer wurde 1941 in Graz 
geboren, maturierte am Pesta-

lozzi-Gymnasium und studier-
te in seiner Heimatstadt Klavier 
und Gesang. Donauers beson-
deres Interesse gilt der Rezita-
tion in Verbindung mit Musik. 
Einen besonderen Stellenwert 
in Donauers Karriere nehmen 
die Auftritte als Kabarettist und 
Chansonnier ein, unter ande-
rem bei den legendären „Gal-
leristen“.
Studienrätin Helga und 
Dkfm. Paul Goditsch und 
Klaus Grün sind Begründer 
der Selbsthilfegruppe „Weil – 
Weiter im Leben“. In Österreich 
müssen pro Jahr etwa 1.500 
Selbstmorde registriert werden. 
Der Suizid ist nach dem Un-
falltod die zweithäufigste To-
desursache in der Altersschicht 
bis 20 Jahre. 1989 nahm sich 
Klaus Grüns ältester Sohn 25-
jährig das Leben, Diplom-Kauf-
mann Paul und Studienrat Hel-
ga Goditsch verloren ein Jahr 
zuvor ihren Sohn durch Suizid. 
Pfarrer Mag. Josef Ranftl: 
Josef Ranftl, geboren 1939, trat 
nach dem Besuch des Bischöf-
lichen Gymnasiums in Graz ins 
Priesterseminar ein und wur-
de 1965 im Grazer Dom zum 
Priester geweiht. Seit 1985 
wirkt er als Pfarrer in Graz-Kal-

varienberg. Pfarrer Ranftl be-
schäftigte sich intensiv mit dem 
Phänomen der Kalvarienberge. 
Er fand im Jahr 1990 Fachleute 
zur Publikation des Buches „Die 
Steirischen Kalvarienberge“.
Andrea Sailer studierte nach 
ihrer Matura im Jahr 1990 Phi-
losophie und Anglistik/Ameri-
kanistik in Graz. 1997 erhielt 
sie den Literaturförderungspreis 
der Stadt Graz, 1998 das Ber-
telsmann-Literaturkurs-Stipen-
dium und den dritten Preis im 
Essay-Wettbewerb der Akade-
mie Graz „Gedanken zur Jahr-
tausendwende“. Im März 2002 
erhielt Andrea Sailer den Öster-
reichischen Frauenkunstpreis. 
Prof. Dr. Heribert Schwarz-
bauer, Jahrgang 1922, stu-
dierte in Graz Kunstgeschich-
te, Germanistik und nach 
Kriegsende Philosophie und 
Romanistik. Dr. Schwarzbau-
ers berufliche Karriere begann 
1948. Er wurde im Haus Sty-
ria unter Generaldirektor Dr. 
Stepan als Vertragslehrling auf-
genommen. In späteren Jah-
ren betätigte er sich als ausge-
bildeter Kunsthistoriker für die 
„Kleine Zeitung“. 
Die Österreichische URANIA 
für Steiermark versteht sich 

als Zentrum der Weiterbildung 
mit engem Kontakt zu den stei-
rischen Universitäten, Museen 
und Kultureinrichtungen. Von 
Berlin ausgehend, stand die 
Urania-Bewegung ganz in der 
Tradition Alexander von Hum-
boldts. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg erfolgte 1947 eine 
Neugründung unter „Öster-
reichische Urania für Steier-
mark“. Der Verein zählt der-
zeit über 12.000 Mitglieder. 
Der „Österreichische Urania 
für Steiermark“ wurden bereits 
das steirische Landeswappen 
sowie den Hanns Koren Kul-
turpreis verliehen. 
Diethard Wachsmann: Die 
Liebe zum Jazz entdeckte der 
1940 in Graz geborenen Diet-
hard „Burschi“ Wachsmann im 
Jahr 1955 mit der auf „Kurz-
welle“ ausgestrahlten Sendung 
„Voice of America Jazzhour“. In 
den 70er-Jahren des vorigen 
Jahrhunderts fungierte Wachs-
mann auch als Jazz-Disc-Jockey 
in der Bürgergasse im „Jazz by 
Freddy“. Dort traf er auch seine 
alten Freunde die „Murwater-
Ramblers“ wieder. 1972 kam 
es zum ersten Kontakt zur da-
mals neu gegründeten „Royal 
Garden Jazzband“. w

(von links): Die ehemaligen Landeshauptleute Waltraud Klasnic und Dr. Josef Krainer, die Zweite Prä-
sidentin des Landtages Steiermark, Walburga Beutl, Diethard Wachsmann, Dr. Eva Karisch und Univ.- 
Doz. Dr. Hannes Galter (Urania), Univ.- Prof. Mag. Karlheinz Donauer, Dkfm. Paul und Studienrat Hel-
ga Goditsch, Klaus Grün, Andrea Sailer, Prof. Dr. Heribert Schwarzbauer, Univ.-Prof. DDr. Gerald 
Schöpfer und Pfarrer Mag. Josef Ranftl. 

Von Kurt Fröhlich
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300 geladene Gä-
ste  waren im 
Dom im Berg 

dabei, als die Preisträger aus 
sechs verschiedenen Kategorien, 
die dem „Recht auf Bildung“ für 
Kinder und Jugendliche in beson-
derer Weise Rechnung tragen, 
ihre Preise überreicht bekommen 
haben. Die heurigen Preisträ-
ger: Initiativen von Kindern und 
Jugendlichen: Vera Hubmann, 
Christoph Pojer, Christina Öhl-
knecht, Thomas Bärnthaler, Ju-
denburg; Bildungseinrichtungen: 
Externe Hauptschule ISOP; Wirt-
schaftsbetriebe: Kinderradio Kla-
potetz; Gemeinden und Behör-
den: Niklasdorfer Jugend; Or-
ganisationen und Vereine: Ver-

ein Albania-Austria Partnerschaft 
Gössendorf; Einzelpersonen – 
Ehren-TrauDi!: Martin Ohrt
Ein weiteres Highlight des 
Abends war die Urauffüh-
rung des TrauDi!-Songs „kin-
der brauchen mehr“. Zu hö-
ren unter www.kinderbuero.at. 
(Downloads). 

Infos: 
Barbara Steidl
kija – kinder+jugend- 
anwaltschaft steiermark 
8020 Graz, Nikolaiplatz 4a
Telefon: 0316/877-4921, 4923 
Fax: 0316/877-4925  
E-Mail: kija@stmk.gv.at 
Internet: www.kija.at oder  
www.jugendanwaltschaft.at

TrauDi! – Der Steirische Kinderrechte-Preis 
PreisträgerInnen 2006 stehen fest

Die                  Steiermark meint:

Neues Gebäude für Bfi
Ausbildung auf höchstem Niveau 

Diese Eröffnung übernahm Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves. Doch nicht nur mit einer Ansprache wuss-

te der Landeshauptmann das zahlreich erschienene Publi-
kum – darunter der Grazer Vizebürgermeister Walter Ferk, 
Landtagspräsidentin Walburga Beutl und Arbeiterkammer-
Präsident Walter Rotschädl – zu begeistern, er bewies auch 
gleich sein Können am Autogen-Schweißgerät. Voves: „Ich 
habe ja als junger Bursche im Puch-Werk bei der Moped-
Produktion mitgearbeitet und wurde dort auch als Autogen-
Schweißer angelernt.“ 
Und diese Erfahrung konnte der Landeshauptmann auch 
gut gebrauchen, galt es doch, den bekannten Bfi-Pfeil aus 
Metallteilen zusammenzuschweißen. 

In Zukunft wird natürlich nicht der Landeshauptmann an 
den nagelneuen Geräten in dem mehr als 2.800 Qua-
dratmeter großen Gebäudekomplex in der Paula-Wallisch-
Strasse 8 (eine Seitengasse der Puchstrasse) Hand anlegen, 
sondern junge Damen und Herren erhalten hier eine Be-
rufsausbildung in der metallverarbeitenden Industrie. 
Bfi-Geschäftsführer Dr. Wilhelm Techt und Arbeiterkam-
mer-Präsident Walter Rotschädl erhoffen sich durch das 
neue Ausbildungszentrum einen besseren Zugang für junge 
Frauen in die Metallberufe: „Hier wurde der Grundstein für 
eine tolle Ausbildungsmöglichkeit gelegt. Wir hoffen, dass 
sich auch viele junge Frauen in Zukunft für technische Be-
rufe begeistern werden.“
Dass es sehr gute Berufsaussichten in diesen Sparten gibt, 
bestätigte der Leiter des AMS Steiermark, Mag. Karlheinz 
Snobe: „In der Steiermark gibt es in der Metall- und Elek-
troindustrie einen 
Facharbeiterkräf-
temangel. Und 
das, obwohl wir 
in diesem Bereich 
Exportweltmeister 
sind.“ 
Dass ein Schweiß-
gerät aber auch 
zu anderen Din-
gen taugt, ver-
riet Landeshaupt-
mann Voves: „Ab 
und zu hab’ ich 
mir natürlich in 
der Mittagspau-
se auch ein Brat-
würstl damit ge-
brutzelt.“ w

Nur sechs Monate betrug die Bauzeit – 
viereinhalb Millionen Euro wurden in das 
neue Gebäude investiert. Und nachdem man 
in den letzten Tagen auch noch einen Stra-
ßennamen bekommen hatte, stand der feier-
lichen Eröffnung des neuen Bfi-Bildungszen-
trums Graz-Süd Ende November nichts mehr 
im Weg. 

Landeshauptmann Mag. Franz Voves 
beim Autogen-Schweißen im neuen 
Bfi-Bildungszentrum Graz Süd.

links: Bernhard Seidler/Kinderbüro, dahinter Peter Wagner/Betreuer 
der Niklasdorfer Jugend, Josef Barmüller/ADEG; rechts: Mag. Christian 
Theiss/Kinder-und Jugendanwaltschaft Steiermark, Landesrätin Dr. 
Bettina Vollath, dahinter André Schwarzl/künstlerischer Betreuer der 
Niklasdorfer Jugend; Mitte: die Niklasdorfer Jugend mit ihrer TrauDi! 
2006.
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Am UN-Tag der Kinderrechte, dem 20. November 
2006, überreichte das Kinderbüro Steiermark ge-
meinsam mit der Kinder- und Jugendanwaltschaft 
Steiermark unter der Schirmherrschaft von Landesrä-
tin  Dr. Bettina Vollath zum dritten Mal „TrauDi!“, den 
Steirischen Kinderrechte-Preis. 

Von Markus Gruber
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Himmlischer Weltraumspaß
Modernes Planetarium im Stadtturm in Judenburg eröffnet

Eines vorweg: Ein Planetari-
um ist keine Sternenwarte, 
von wo aus der Sternen-

himmel durch ein Teleskop be-
trachtet werden kann. Ganz im 
Gegenteil. Über 7.000 Sterne, 
Milchstraßen und Galaxien so-
wie Planetenbewegungen und 

kosmische Ereignisse werden 
künstlich mit modernsten Pro-
jektionsgeräten projiziert. Neu 
ist, dass mit Digitaltechnologie 
das Abspielen von Filmen in der 
dreidimensionalen Kuppel-um-
gebung möglich ist. 
So wird zum Beispiel vor Weih-
nachten die traditionelle Weih-
nachtsgeschichte gezeigt. Erst-
mals aufbereitet für Planetarien 

vom Berner Künstler Stefan Bla-
ser und dem Planetarium Luzern. 
Der weitere Bogen der gezeigten 
Filme spannt sich über atembe-
raubende Flugshows durch Ga-
laxien bis hin zur Entstehung von 
Tag und Nacht. „Ähnliches kön-
nen die Besucher nur in Ham-
burg oder New York erleben“, so 
der geschäftsführende Sternen-
turm-Gesellschafter MMag(FH) 
Gerfried Wanker-Tiffner. 
„Die neue steirische Bildungs-, 
Kultur- und Freizeiteinrichtung 
wird sicherlich zu einem Anzie-
hungspunkt in der Region und 
dafür gilt allen, die sich dafür 
eingesetzt haben, mein Dank“, 
so Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves bei der feierlichen 
Eröffnung Mitte November. Das 
vollklimatisierte Auditorium und 

die darunter liegende „Event-
Ebene“ eignen sich als aufre-
gender Veranstaltungsort für 
Firmenpräsentationen, Feier-
lichkeiten und vieles mehr. 
Der Judenburger Stadtturm ist 
mit seiner 500-jährigen Ge-
schichte und seinen 75 Metern 
Österreichs höchster allein ste-
hender Stadtturm. 2,5 Millionen 

Euro wurden in den Umbau des 
Turms und in die Errichtung des 
Planetariums investiert. In nur 
zehn Monaten wurde das durch 
seinen Standort einzigartige Pla-
netarium errichtet. w

Im höchst gelegenen Stadtturm Österreichs ist 
man nicht nur dem Himmel näher, sondern seit 
kurzem gibt es dort auch eines der modernsten 
Planetarien Österreichs. Das Land Steiermark för-
derte die Renovierung des Stadtturms und die Er-
richtung des Planetariums mit 550.000 Euro. 

v.l.n.r.: Landesrätin Mag. Kristina Edlinger-Ploder, Bürgermeiste-
rin Grete Gruber, Landeshauptmann Mag. Franz Voves und Ster-
nenturm Gesellschafter MMag(FH) Gerfried Wanker-Tiffner sowie 
Hans-Peter Piwonka bei der Eröffnung des neuen Planetarium.

DVD über Landtag Steiermark
Der Jugend wieder Lust auf Politik machen? – So dürfte es funktionieren

Von Sabine Jammernegg

Nähere Infos:
www.sternenturm.at
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vollbesetzten Veran-
staltungzentrum „Alte 
Universität“ präsen-

tierte der Präsident des Land-
tages Steiermark, Siegfried 

Schrittwieser, eine ausgezeichne-
te DVD (pre tv), die im Schulun-
terricht den Landtag mit seinen 
Aufgaben und Pflichten und die 
Funktionsweisen des politischen 
Systems in unterhaltsamer, leicht 

fasslicher Form vorstellt. Die DVD 
sei „cool“, bestätigte der Ap-
plaus der jungen Leute von der 
Wahlpflichtgruppe „Geschich-
te“ des BRG Körösistraße. Bei-
fall auch von Landeshauptmann 
Mag. Franz Voves, den Landes-
rätinnen Dr. Bettina Vollath und 
Mag. Kristina Edlinger-Ploder so-
wie von Landesrat Mag. Helmut 
Hirt und Landesschulratspräsi-
dent  Mag. Wolfgang Erlitz: „Di-
ese DVD ist ein unverzichtbarer 
Unterrichtsbehelf.“ w

Gemeinsam mit ORF-Chefredakteur Gerhard Koch (rechts), dem 
Moderator der Veranstaltung, überreichte Präsident Siegfried 
Schrittwieser eine DVD Landeshauptmann Mag. Franz Voves.

Gestoppte 37 Minuten sind es, die vor allem der 
Jugend Lust auf Politik machen und das nötige 
Verständnis dafür bringen sollen. Wie? Mit Hilfe 
einer silbernen Scheibe.
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Von Dieter Rupnik
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Der Tabakkonsum stellt der-
zeit das bedeutendste ein-
zelne Risiko für die Gesund-

heit der Menschen dar. In Österreich 
sterben jährlich 12.000 bis 14.000 
Menschen an den Folgen des Ta-
bakkonsums, etwa 3.000 an Lun-
genkrebs, die Vielzahl der Ande-
ren an chronischen Erkrankungen 
wie der chronisch obstruktiven Lun-
generkrankung und Herz-Kreislau-
ferkrankungen. Nicht nur die Rau-
chenden selbst, sondern insbesonde-
re auch Säuglinge und Ungeborene, 
Kinder, Schwangere, Lebenspartne-
rInnen von RaucherInnen und An-
gestellte der Gastronomie werden, 
oft unfreiwillig, durch Tabakrauch 
gefährdet. Die individuellen, aber 
auch die gesellschaftlichen Folge-
schäden des Aktiv- und Passivrau-
chens, in Form von zwei Milliarden 
Euro Gesundheitsausgaben pro Jahr 
und hohe volkswirtschaftliche Ko-
sten durch Krankenstände, frühzei-
tige Erwerbsunfähigkeit und Sterb-
lichkeit, sind enorm. Vor diesem Hin-
tergrund zeigt sich, welch zentrales 
gesundheitspolitisches Ziel die nach-
haltige Verringerung des Tabakkon-
sums sein muss. Während viele euro-
päische Länder bereits handeln und 
nationale Aktionsprogramme umset-
zen, wird in Österreich erst jetzt zu-
nehmend wahrgenommen, dass es 
gemeinsamer Anstrengungen bedarf, 
den Tabakkonsum einzudämmen 
und das Problembewusstsein in Be-
zug auf den NichtraucherInnenschutz 
in der Bevölkerung zu stärken. 
Die Steiermark hat nun als erstes ös-
terreichisches Bundesland die Initiati-
ve ergriffen: 
Der Startschuss für die Umsetzung 
der im Dezember 2005 formulierten 
und auf fünf Jahre anberaumten Ta-

bakpräventionsstrategie, erfolgte 
mit einem Beschluss des steirischen 
Gesundheitsfonds im Frühsommer 
dieses Jahres. 
Das Land Steiermark hat damit in 
einem ersten Schritt für die erfolg-
reiche Umsetzung der Strategie, eine 
Anlauf- und Koordinationsstelle für 
Tabakprävention geschaffen.
Die von allen wesentlichen Vertretern 
des steirischen Gesundheitssystems 
mitgetragene Strategie soll durch die 
Kombination verschiedener und wirk-
samkeitsgeprüfter Maßnahmen auf 
Landesebene dazu führen, dass we-
niger Menschen zu rauchen begin-
nen, mehr Menschen damit aufhö-
ren und dass die SteirerInnen zukünf-
tig vor den Auswirkungen des Pas-
sivrauchs wirksam geschützt werden. 
Zu den weiteren wesentlichen Zielen 
sind die Verankerung von Nichtrau-
chen als gesellschaftliche Norm und 
die Verbesserung des Informations-
standes der Bevölkerung über die 
Folgen des Rauchens und Passivrau-
chens zu zählen.

Gesundheit

Mag. (FH) Maria Koller 
 Fachabteilung 8B –
Gesundheitswesen

Sanitätsdirektion 

Effektive Tabakprävention

Infos: 
Mag. (FH) Maria Koller

Leitung der 
Tabakpräventionsstrategie

Fachabteilung 8B – 
Gesundheitswesen 
(Sanitätsdirektion) 

Paulustorgasse 4, 8010 Graz 
Telefon: 0316/877-3149

Fax: 0316/877-3555
E-Mail:  

maria-hedwig.koller@stmk.gv.at
www.sanitaetsdirektion.

steiermark.at

Auch in diesem Jahr kann mit Einrei-
chungen für Umweltprojekte teilgenom-

men werden, sofern beteiligte Schulen, Uni-
versitäten und Betriebe in der Steiermark 
liegen, oder steirische Umweltinitiativen 
und Mitglied-Gemeinden des Klimabünd-
nisses sind.

Um speziell der Jugend als Zukunftsträger 
des Umweltschutzes die Chance zu geben, 
innovative Umweltschutzprojekte präsentie-
ren zu können, wurden seitens des Umwelt-
Ressorts des Landes Steiermark zwei neue 
Preiskategorien für Schulen und Universi-
täten geschaffen. Somit können Projekte in 
folgenden Kategorien eingereicht werden:
• Leistungen von Schulen
• Leistungen von Universitäten
• Leistungen von Umweltinitiativen (Einzelne  
   und Gruppen)
• Leistungen von Industrie und Gewerbe
• Leistungen von Gemeinden
Bis Februar 2007 besteht die Möglichkeit, 
Geldpreise in der Höhe von 3.000 Euro 
für herausragende Leistungen auf dem Ge-
biet des Umweltschutzes in den Sachgebie-
ten Luftreinhaltung, Abfallbeseitigung, Ge-
wässerschutz, Lärmschutz, Nahrungsmittel-
schutz, Naturschutz und Landschaftspfle-
ge lukrieren zu können. Eine unabhängige 
Fach-Jury wird die Sieger-Projekte ermitteln. 
Einreichfrist ist der 16. Februar 2007. w

Ideen werden belohnt
Preise für den Umweltschutz

Seit 30 Jahren wird der „Umwelt-
schutzpreis des Landes Steier-
mark“ jährlich verliehen „um in 
der Bevölkerung das Bewusstsein 
für eine nachhaltige und gesun-
de Umwelt zu fördern“, so Um-
welt-Landesrat Ing. Manfred Weg-
scheider, und „ hervorragende 
Leistungen auf dem Gebiet des 
Umweltschutzes zu würdigen.“

Informationen und Einreichung:
Amt der Steiermärkischen 

Landesregierung
Fachabteilung 13A

Dr. Vera Wawra
Landhausgasse 7

8010 Graz
Tel.: 0316/877/2472

www.umwelt.steiermark.at
Rubrik Umwelt und Recht

Von Markus Gruber
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Der Mensch im Mittelpunkt
Servicestelle für Behindertenvertrauenspersonen lud zum Info-Tag

Frauenbild in den Medien
Veranstaltungsreihe „business & more“ lud zur Diskussion 

Bei der Telekom Austria, 
bei der Österreichischen 
Post AG und auch beim 

Land Steiermark als Dienstge-
ber gibt es Behindertenvertrau-
enspersonen (BVP).

Insgesamt rund 350 in der 
ganzen Steiermark, aufgeteilt 
auf Groß- und Mittelbetriebe. 
„Ziel unseres jährlichen Info-
Tages ist es, umfassende Infor-
mationen an die BVP weiterzu-
geben, damit sie als erste An-
sprechpartner für Menschen 

mit Behinderungen in Betrie-
ben bestens informiert sind“, 
so Dr. Klaus Gamse, der seit 
mehr als einem Jahr die Ser-
vicestelle für Behindertenver-
trauenspersonen beim BBRZ 
Graz (Berufliches Bildungs- 
und Rehabilitationszentrum) 
leitet. 
Wie es Behindertenvertrau-
enspersonen beim Einsatz 
für ihre Kolleginnen und Kolle-
gen im Alltag geht, wurde bei 
der Tagung erstmalig vorge-
stellt. So präsentierte Kurt Mai-
er vom Magistrat Graz seine 
Homepage für Behinderten-

vertrauenspersonen. Das der 
persönliche Kontakt zu Kolle-
ginnen und Kollegen für sie das 
Wichtigste ist, darauf ging Son-
ja Redl, Behindertenvertrauens-
person beim Land Steiermark, 

ausführlich ein. Zeit zum Ken-
nen lernen und Erfahrungsaus-
tausch gab es beim gemein-
samen Mittagessen, auf das 
Landeshauptmann Mag. Franz 
Voves einlud. w

Rund 170 Behindertenvertrauenspersonen aus 
der ganzen Steiermark trafen sich kürzlich in der 
Aula der Alten Universität in Graz. Fachinfor-
mation und das Gespräch „Miteinander“ waren 
zentraler Mittelpunkt des gemeinsamen Tages.

v.l.n.r.: Dr. Klaus Gamse, Leiter der Servicestelle für BVP, Sonja 
Redl, BVP beim Land Steiermark, Dr. Margareta Steiner, Leiterin 
Bundessozialamt Steiermark, Mag. Siegfried Suppan, Anwalt für 
Menschen mit Behinderung und Barbara Gross, Dritte Präsidentin des 
Landtages Steiermark, beim Info-Tag.

Massenmedien gewin-
nen immer mehr an 
Bedeutung. Sie prä-

gen Bilder in den Köpfen der 
Menschen und so auch das Bild 
der „Frau von heute“. So ist sie 
Ehefrau, Mutter und zum Glück 

auch immer öfter erfolgreich im 
Beruf. Dass alles nicht immer so 
einfach zu vereinbaren ist, be-
stätigen viele Frauen. Dass die 
mediale Berichterstattung aber 
oftmals anders lautet, fällt erst 
dann auf, wenn „Frau“ selbst 
in der Rolle steckt. So wird sie 

nicht selten als „Überfrau“ be-
zeichnet und dies dann auch 
noch mit dem Nachsatz „ob-
wohl sie eine Frau ist“. 
Nur ein Gedanke, der bei der 
hochkarätig besetzten Diskussi-
onsrunde aufgeworfen wurde. 
230 Interessierte diskutierten 
mit der Profil-Kolumnistin, El-
friede Hammerl, mit der  Chef-
redakteurin der Zeitschrift Wo-
man, Euke Frank sowie mit der 
Markt- und Meinungsforsche-
rin, Mag. Claudia Brandstät-
ter. Moderiert wurde der infor-
mative Diskurs von Dr. Andrea 
Schurian. Für alle die denken, 
das hörten sich nur Frauen an: 

Es wurden auch einige Männer 
gesichtet.  
Die Veranstaltungsreihe „busi-
ness & more“ soll Frauen die 
Gelegenheit bieten, unter-
schiedliche Erfolgsrezepte für 
ihre berufliche Entwicklung ken-

nen zu lernen, neue Kontakte zu 
knüpfen und Erfahrungen mit 
Gleichgesinnten auszutauschen. 
Veranstalter ist das Referat 6A, 
Frau-Familie-Gesellschaft beim 
Land Steiermark unter der Lei-
tung von Ridi M. Steibl. w

Frauen haben viele Rollen inne, aber welche ver-
körpern sie in den Medien und wie werden sie 
dargestellt? Dieser Frage gingen kürzlich Exper-
tinnen bei einer Diskussion im Audimax der FH 
Joanneum in Graz nach.  

v.l.n.r.: Frauenlandesrätin Dr. Bettina Vollath, Elfriede Hammerl, 
Profil-Kolumnistin, Euke Frank, Chefredakteurin der Zeitschrift Wo-
man, Mag. Claudia Brandstätter, Markt- und Meinungsforscherin 
und Moderatorin Dr. Andrea Schurian.

Von Sabine Jammernegg
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Geschichten zur Geschichte
Schlossbergfestung – Komfortgefängnis mit Bedienung

Behauptungen, dass Gefängnisse in unserer Zeit 
zu komfortabel eingerichtet seien, werden durch 
die Geschichte des Johann Baptist Raveschot 
(1671 bis 1760) relativiert. Der englische Diplo-
mat war des Hochverrates  und der Majestätsbe-
leidigung gegenüber Kaiser Josef I. angeklagt und 
dafür auch verurteilt worden. Er verbrachte mehr 
als 34 Jahre in der Gefangenschaft im „Schloß 
und Vösstung Graz“ – allerdings mit eigener Be-
dienerin und Köchin.

Wie kam der englische 
Diplomat in das Ge-
fängnis der Festung 

Graz? Im Jahr 1703 begann 
der letzte Kuruzzenkrieg gegen 
die Habsburger. Ungarische 
Aufständische, sie nannten 
sich Kuruzzen, kämpften ge-
gen die Habsburgerherrschaft 
in Ungarn. Der Krieg hatte 
bereits weite Landstriche der 
Steiermark, Niederösterrei-
chs und der Westslowakei ver-
wüstet, als man im Septem-
ber 1705 im Rahmen eines 

ungarischen Reichstages in 
Szecseny einen Vermittlungs-
versuch startete. Daran nah-
men neben den ungarischen 
Rebellen und kaiserlichen Ge-
sandten auch englische und 
niederländische   Diplomaten 
teil. Einer von ihnen war Jo-
hann Baptist Raveschot. Als 
man seine geheimen Verbin-
dungen zu Franz II.     Rakoc-
zy, dem Anführer der Aufstän-
dischen entdeckte, wurde er 
des Hochverrats  und der Ma-
jestätsbeleidigung gegenüber 
Kaiser Josef I. angeklagt. Das 
ursprüngliche Todesurteil wur-
de allerdings in eine lebens-
lange Haftstrafe umgewan-
delt. Im Jahr 1707 wurde Ra-
veschots Überbringung von 
Wien nach Graz angeordnet.  
War Kaiser Josefs Begnadi-
gung schon eine große Ge-
ste, so erwies sich der Mo-
narch darüber hinaus noch 
weit großzügiger, als er die 

Hofkammer als damalige Fi-
nanzbehörde anwies, dem 
Verurteilten „jene Unterhal-
tung, wie solche seinesglei-
chen vorhin daselbst in Ge-
fangnus gewesste Cavaglier 
gehabt hatten“, zu gewähren. 
Obwohl schon die dama-
lige Finanzbehörde an akuter 
Geldnot litt – Österreich, das 
Land der Traditionen! – wur-
de sein ansehnliches Privat-
vermögen, immerhin 4.000 
Gulden, zwar konfisziert, aber 
nicht eingezogen. Im Gegen-
teil, eine vom Kaiser verord-
nete Verpflegungszahlung 
von sechs Gulden pro Wo-
che wurde vom inneröster-
reichischen „Hofpfennigmei-
steramtskontrollor“, Franz An-
drä Hirsch, der ausschließlich 
für die Versorgung Raveschots 
zuständig war, verwaltet. Für 
die sonstigen „nothwendig-
keiten“ des Gefangenen, wie 
Kleidung, Brennholz und Me-
dikamente gab es noch wei-
tere Zuwendungen. 
Kleider machen Leute, dass 
wusste Raveschot auch da-
mals schon, als er wegen der 
in seinen Augen nicht nach 
dem letzten Stand der dama-
ligen Mode gefertigten „Westi, 
Hosen, Schlaffrock, Strimpf 
und Hemeter in guetter Qua-
litet“ einen Wutanfall erlitt: Er 
zerschnitt die Kleider. Die  Un-
tersuchung des Vorfalls führte 
Johann Josef Popp zusammen 
mit dem Apotheker Josef Weiß 
durch. In seinem Bericht an 
die Hofkammer begründet er 
den Vorfall mit einer geistigen 

Verwirrung Raveschots. Die 
Art, wie man in einer Hofreso-
lution darauf reagierte, wür-
de heute wohl eine Klagsflut 
sämtlicher Menschenrechts-
organisationen nach sich zie-
hen: Man empfahl „ihme 
Grafen von Raffschot bis zu 
erhollung seines vernunfts kei-
ne neue Kleidung mehr bey-
schaffen zulassen“.
Die aus heutiger Sicht etwas 
unklare Linie in der Behand-
lung des Gefangenen zeigt 
sich auch in den unterschied-
lichen Konsequenzen, die ein 
Fluchtversuch für ihn und sei-
ne Fluchthelfer hatte: Der „Vi-
zedom“ Max von Herberstein 
wurde beauftragt, die Mög-
lichkeit zu prüfen, eine „stär-
khere Mauer in des arre-
stierten Graffen Zimer aufzu-
fiehren“. Als Zusatz gab es für 
Raveschot noch einen neu-
en Kamin. Einziger Wermuts-
tropfen war, dass Raveschot 
ab nun ausschließlich Leinen-
gewand zugeteilt bekam und 
„Costbahrkheiten alß Seidene 
Strimpf und feine tüecher für 
den arrestanten“ nicht mehr 
beschafft wurden. Die Flucht-
helfer hingegen mussten sich 
um ihre Bekleidung keine Ge-
danken mehr machen. Sie 
wurden in einem Inquisitions-

prozess zum Tode verurteilt 
und enthauptet. 
Mit der weiteren Begnadigung 
und Entlassung Raveschots im 
Jahr 1742 war ursprünglich 
ein Landesverweis verbunden. 
Doch es gelang ihm, nicht 
nur von Kaiserin Maria The-
resia persönlich die Aufhe-
bung dieses Verweises, son-
dern auch noch die Rückgabe 
seines Vermögens und dazu 
die Auszahlung eines Lebens-
unterhaltes bis zu seinem Tode 
im Jahr 1760 zu erwirken. 
Er war offensichtlich schon 
damals vom Flair der stei-
rischen Landeshauptstadt so 
begeistert, dass er – übrigens 
nicht unweit von seinem ehe-
maligen Gefängnis am Fuß 
des Grazer Schlossbergs  - 
Quartier bezog. „Graz hat’s“ 
– das galt offensichtlich schon 
vor 250 Jahren. w

Von Rüdeger Frizberg

Leopold Toifl hat die 
Geschichte des Johann 

Baptist Raveschot 
in den Blättern für 

Heimatkunde Jg.79 
ausführlich beschrieben. 
Die Daten befinden sich 

im Steiermärkischen 
Landesarchiv.

In einem der beiden Häuser, Am Fuße des Schlossbergs 4 oder 
Am Fuße des Schlossbergs 3 wohnte Johann Baptist Raveschot 
unmittelbar nach seiner Haftentlassung.
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Ehrung zweier „Unbequemer“
Gedenken an 100. Geburtstag und Überreichung des Koren-Preises 2006

Museen überschreiten Grenzen
Erster steirisch-slowenischer Museumstag in Bad Radkersburg
150 Museumsverantwortliche aus der Steiermark und 
Slowenien trafen einander Mitte November beim ers-
ten grenzüberschreitenden Museumstag. Gemeinsam 
nutzten sie den Tag zum Erfahrungsaustausch und 
Spinnen von neuen Ideen für die Zukunft.

Die zweitägige Fachta-
gung für Museums-
verantwortliche stand 

ganz im Zeichen des „Brücken-
schlags für eine gemeinsame 
Zukunft“. Erfolgreiche Projekte 
aus Österreich und Slowenien, 
wie zum Beispiel das barriere-

freie Museum im Stift Admont 
mit seinem spannenden Projekt 
„Kunstwerke bitte berühren“, 
das im April 2007 starten wird 
und die gelungene Zusammen-
arbeit zwischen Natur- und Kul-
turschutzbehörde im Meeres-
museum in Piran sind nur zwei 
Projekte, die den 150 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern bei 
der Tagung vorgestellt wurden. 

Der Frage nach dem Geld für 
gute Ideen gingen zwei Ex-
pertinnen der Beratungsstel-
le für kulturrelevante EU-För-
derungen beim Joanneum Re-
search Graz nach. Sie zeigten 
auf, wie erfolgreich EU-Mit-
tel für einzelne Projektideen lu-
kriert werden können. Höhe-
punkt der Veranstaltung war 
eine gemeinsame Grenzüber-
schreitung mit anschließendem 
Empfang beim Bürgermeister 
von Gornja Radgona, Anton 
Kampus. „Wissen um die an-
deren, die Nachbarn, ermögli-
cht das Gespräch und gemein-
same Spinnen von Ideen für 
die Zukunft“, betonten die bei-
den Obmänner Johann Köck 
vom Verein MUSIS und Dr. An-
drj Smrekar vom slowenischen 

Museumsverband, die die Tage 
auch als ein Zeichen des Zu-
sammenrückens sahen. 
Der Verein MUSIS ist seit 1991 
eine unabhängige und eigen-
initiative Interessensvertre-
tung für über 240 Museen und 
Sammlungen in der Steiermark. 
MUSIS sieht sich als zentrale 
Servicestelle und Informations-
drehscheibe für alle steirischen 

Museen und Sammlungen. Die 
rund 3,000.000 Gegenstän-
de in steirischen Museen und 
Sammlungen werden jährlich 
von 1,600.000 Menschen be-
sichtigt. Der slowenische Mu-
seumsverband versteht sich 
als älteste Standesorganisati-
on und Dachorganisation für 
Museumsangestellte in Slowe-
nien. w

v.l.n.r.: LAbg. Günter Prutsch, Bürgermeister Peter Merlini, Landes-
hauptmann Mag. Franz Voves, Obmann von MUSIS Johann Köck, 
Landtagspräsidentin Walburga Beutl und Dr. Andrj Smrekar, Präsident 
vom slowenischen Museumsverband.

„Hanns Koren erschien mir nicht als unbequemer Mensch. 
Als Förderer des Unbequemen in der Kultur wurde er aber 
gerne für einen solchen gehalten.“ 

So beschrieb Landes-
hauptmann-Stellver-
treter und Kulturrefe-

rent Dr. Kurt Flecker am Abend 
des 20. November 2006 den 
steirischen Kulturpolitiker: Univ.-
Prof. DDr. Hanns Koren. Er wäre 
an jenem Abend 100 Jahre alt 
geworden. 

Zu seinen Ehren, und um der 
Auszeichnung des Hanns-Ko-
ren-Kulturpreisträgers 2006, 
Prof. Horst Gerhard Haberl, 

beizuwohnen, kamen rund 250 
geladene Gäste in die Aula der 
Alten Universität in Graz. Unter 
ihnen Hanns Korens Sohn Dr. 
Johannes mit Gattin Eva, der 
Präsident des Landtages Stei-
ermark, Siegfried Schrittwieser 
und sein Amtsvorgänger Rein-
hold Purr sowie der Grazer Alt-
bürgermeister Dr. Alfred Stingl.
Hanns-Koren-Kulturpreisträger 
Horst Gerhard Haberl dank-
te mit kurzen aber prägnanten 
Worten: „Eine öffentliche Wür-
digung hat etwas von einem 
Begräbnisritual an dem der 

Verblichene 
noch teilneh-
men darf. Ich 
fühle mich 
noch sehr le-
bendig und 
freue mich 
sehr über di-
ese Auszeich-
nung.“ w

Prof. Horst Gerhard Haberl (links) erhält von Lan-
deshauptmann-Stellvertreter Dr. Kurt Flecker den 
Hanns-Koren-Kulturpreis 2006 überreicht.

Von Sabine Jammernegg
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Info:  
www.

hanns-
koren-

auszeit.at
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Musikalischer Traum wird wahr
Trotz Verlust des Augenlichts mit beiden Beinen fest im Leben

Am 14. Dezember 
2006 tritt er ge-
meinsam mit vie-

len Musikerfreunden – Jazz-Gitti, 
Waterloo, Nik P., Nordwand, 
Marlena Martinelli, Rimini Pro-
ject u.v.a. – in der Grazer Stadt-

halle auf. Mit dem Reinerlös und 
sämtlichen Tantiemen aus CD-
Verkäufen wird der „Wolfgang 
Niegelhell-Stiftung“ geholfen, 
blinden Mitmenschen die An-
schaffung eines Blindenhundes 
zu finanzieren. „Mir hat Colima 
zu einem neuen Leben verhol-
fen. Mit ihr bin ich wieder mo-
bil, kann spazieren gehen und 

ein eigenständiges Leben führen. 
Diese Lebensqualität möchte ich 
auch anderen blinden Menschen 
ermöglichen“, erklärt Niegelhell 
den Zweck seiner Stiftung.
Am 13. November 2006 be-
suchte Wolfgang Niegelhell – 
seine Auftritte bei „Vera“, „Licht 
ins Dunkel“ und „Musikanten-
stadl“ machten ihn österreichweit 
bekannt – gemeinsam mit seiner 
ständigen Begleiterin „Colima“ 
Landeshauptmann Mag. Franz 
Voves in der Grazer Burg. Lan-
deshauptmann Voves, der das 
Zustandekommen des Konzertes 
finanziell unterstützt: „Es ist groß-
artig, was Wolfgang Niegelhell 
leistet und wie er sich um seine 
Mitmenschen kümmert. So eine 

Initiative verdient unser al-
ler Unterstützung.“
Musikalisches Vorbild für 
Niegelhell ist Udo Jürgens, 
der „mir in einem sehr per-
sönlichen Gespräch viel 
für meinen künstlerischen 
Lebensweg mitgab“, freut 
sich Niegelhell auf ein bal-
diges Widersehen mit sei-
nem Idol. w

Innerhalb einer halben Stunde erblindete der heute 40-jährige Wolf-
gang Niegelhell während eines Spazierganges vollständig. Auch auf-
wändigste Operationen konnten dem damals 26-jährigen das Augen-
licht nicht retten. Doch der junge Mann kämpfte gegen sein Schicksal – 
mit Musik. Jetzt will er Schicksalsgenossen helfen – ebenfalls mit Musik. 

Wolfgang Niegelhell und seine Blinden-
führhündin „Colima“ mit Landeshaupt-
mann Mag. Franz Voves im Büro des 
Landeshauptmanns in der Grazer Burg.

Rathaus: Weihnachtsliederbüro
Melodie bekannt, Text vergessen? – Dafür gibt es seit 15 Jahren eine Hilfe

Die einzigartige Servicestelle für alle Fragen rund um Weihnachtslieder,  
-geschichten und gedichte ist bis 23. Dezember 2006, täglich von 11 bis 
19 Uhr – heuer erstmals im Innenhof des Grazer Rathauses – geöffnet. 

Seit seiner Gründung im 
Jahre 1991 ist das „Büro 
für Weihnachtslieder“ ein 

fixer Bestandteil des Adventes 
in der Grazer Innenstadt und 
beliebter Treffpunkt für Fami-
lien, die wieder gemeinsam sin-
gen möchten. Das Büro – mit 
einer an allen Adventwochen-
enden geöffneten Außenstel-
le beim Mariazeller Advent – 
ist in der Weihnachtszeit welt-
weit tätig und hilft bei Lücken 
in Text oder Melodie wieder auf 
die Sprünge, ebenso ist es eine 
Auskunftsstelle für alle Fragen 
rund um das Singen und Musi-
zieren. 

Das Weihnachtslieder- und -ge-
schichtenregister des Steirischen 
Volksliedwerkes mit rund 30.000 
Eintragungen (von einzelnen 
Weihnachtsliedern, Instrumen-
talnoten, Geschichten bis zu 
Weihnachtsgedichten, Hirten- 
und Krippenspielen) bietet eine 
fundierte Basis bei Beratungen 

und Anfragen zu Notenma-
terial, Texten und Brauchtum 
in der Weihnachtszeit. Neben 
alpenländischer Volksmusik 
sind in dieser umfassenden Bi-
bliothek auch fremdsprachige 
und volkstümliche Lieder, Spi-
rituals, Popsongs und vieles 
andere mehr enthalten. w

Das „Büro für Weihnachtslieder“ 
lädt auch heuer wieder zum ge-
meinsamen Singen ein. 

Informationen:  
Büro für Weihnachtslieder

1. bis 23. Dezember 2006, täglich 11 bis 19 Uhr
im Innenhof des Grazer Rathauses (Hauptplatz 1)

Telefon: 0316/838099, Fax: 0316/820728
E-Mail: weihnachtslieder@steirisches-volksliedwerk.at 

Internet: www.steirisches-volksliedwerk.at
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„Wolfgang Niegelhell-
Stiftung“: Bank 

Austria – Creditanstalt 
Weiz, Kontonummer: 

50073 000401; 
Bankleitzahl: 12.000; 
Informationen: www.
wolfgangniegelhell.at
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Von Markus Gruber
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Es sollte noch vor der totalen Vorweihnachtshektik sein und so einigten wir uns mit 
unseren Freunden von den Medien sowie den Damen und Herren Pressespre-

chern auf den 30. November als optimalen Termin für einen kurzen Besuch im Me-
dienzentrum Steiermark in der Grazer Hofgasse 16. Bei Punsch zum Aufwärmen und 
Bier zum Abkühlen und ein paar Schmankerln aus dem Hause Moßhammer fanden 
sich dann rund 40 Freunde des Hauses zu einem gemütlichen Plauscherl ein.

Begeistert zeigten sich die Pressesprecher der Exekutive von den tech-
nischen Stückerln, die das Medienzentrum Steiermark spielt – (von links) 
Oberst August Feyerer vom Landespolizeikommando für Steiermark, Sicher-
heitsdirektor Mag. Josef Klamminger, Stadtpolizeikommandant Brigadier 
Kurt Kemeter und Major Helmut Richter vom Stadtpolizeikommando Graz. Die Vertreter der Steirerkrone-Redaktion mit den bei-

den Starfotografen Christian Jauschowetz und Jürgen 
Radspieler und dem bereits zum Doyen der Lokalre-
dakteure avancierten Peter „Petzi“ Riedler.

Die beiden Pressesprecher von Landeshauptmann 
Mag. Franz Voves, Mag. Michael Sittinger und Renè 
Kronsteiner mit ihrer charmanten Bürochefin Mag. 
Brigitte Scherz.

Das (unvollständige) Lan-
despressedienst Team 
mit (sitzend) Sabine Jam-
mernegg, Mag. Mar-
kus Gruber und Brigitte 
Rosenberger. Dahinter 
Dr. Kurt Fröhlich, Lan-
despressechef Dr. Diet-
er Rupnik und Rüdeger 
Frizberg. Im Bild darun-
ter Stellvertreterin Mag. 
Inge Farcher mit Dr. Erich 
Kundegraber vom UVS.

Auch mit ihnen durften wir auf eine weiterhin so gute 
Zusammenarbeit wie bisher anstoßen: Oberstleut-
nant Gerhard Schweiger, Leiter der Öffentlichkeitsar-
beit beim Militärkommando Steiermark (Mitte) sowie 
mit Adalbert Braunegger (rechts) von der Fachabtei-
lung 6A und seinem Mitarbeiter Marco Miedl. Foto 
ganz rechts außen: Maximillian Ulrich von der Sicher-
heitsdirektion und Axel Weiss von der Fachabteilung 
13C – Naturschutz.

Das Team des „Neu-
en Grazers“ mit Ka-
tharina Gründl 
(links) sowie den 
Redakteuren Pe-
ter Schmid und Die-
ter Hausberger. Die 
Dame in der Mitte ist 
Mag. Katharina Ko-
cher-Lichem, Presse-
sprecherin von Lan-
desrat Dr. Christian 
Buchmann.
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Anlässlich seines ersten 
Jahrestages als stei-

rischer Landeshauptmann 
lud LH Mag. Franz Voves 
Anfang November alle Stei-
rerinnen und Steirer zum 
„Tag der offenen Tür“ in die 
Grazer Burg ein. Großes In-
teresse zeigten die Besu-
cher nicht nur am Weißen 
Saal, dem Festsaal in der 
Grazer Burg, sondern auch 
an der persönlichen Füh-
rung des Landeshauptmanns 
durch seine Büroräumlich-
keiten und das Regierungssit-
zungszimmer. Bei den Besu-
chern waren alle Altersgrup-

pen vertreten, von Kindern, 
Jugendlichen und Familien 
bis zur älteren Generation. 
So auch die Großeltern der 
dreijährigen Nina Scher-
leitner. Der stolze Großva-
ter Josef Scherleitner: “Wir 
haben schon vor einem Jahr 
beschlossen, beim nächsten 
Tag der offenen Tür sind wir 
dabei. Denn die Nina hat mit 
ihren zwei Jahren bei den Vo-
ves-Wahlplakaten immer den 
Finger ausgestreckt und ge-
kräht - ´der Flanz´, das „R“ 
konnte sie noch nicht aus-
sprechen. Nun kann sie sich 
ihn in natura ansehen.“ w

Wilhelmine Scherleitner mit Enkerl, der dreijährigen 
Nina, die den Landeshauptmann einmal in „natura“ 
sehen wollte, mit LH Voves im Weißen Saal. 
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„Gerammelt“ voll war 
wieder einmal der 

Kultursaal in der Bezirkshaupt-
mannschaft Hartberg. Der 
Einladung von Bezirkshaupt-
mann Mag. Max Wiesenho-
fer, sich bei einer Benefizaus-
stellung in seiner BH zu beteili-
gen, folgten 65 Künstlerinnen 
und Künstler aus seinem Be-
zirk. Sie stellen für einen gu-
ten Zweck im Rahmen der 
Ausstellung „Künstler für die 
Jugend im Bezirk Hartberg“ 
bis 15. Dezember 2006 ihre 
Bilder aus. Der Reinerlös aus 
der Versteigerung der Kunst-

werke fließt in Jugendprojekte 
im Bezirk. Wiesenhofer zeigte 
sich von der großen Beteili-

gung der Künstler begeistert 
und dankte ihnen für ihre Un-
terstützung. w 

v.r.n.l.: Mag. Wolfgang Kornberger, Mag. Max Wie-
senhofer, Prof. Mag. A. Osterider, Stefan Koller und 
Franz Kornberger bei der Ausstellungseröffnung.
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Für ihre Verdienste um die 
Vertiefung der freund-

schaftlichen Kontakte zwi-
schen der Steiermark und 
Slowenien wurde Landes-
hauptmann a. D. Waltraud 
Klasnic im Rahmen eines 
Festaktes im slowenischen 
Wissenschaftsinstitut in Wien 
der vom slowenischen Staats-
präsidenten Janez Drnovsek 
verliehene Verdienstorden 
auf dem Gebiet der inter-
nationalen Diplomatie über-
reicht. Der slowenische Bot-
schafter Univ.-Prof. Dr. Ernest 
Petrič betonte in seiner Lau-
datio, dass die Steiermark 
jenes österreichische Bun-
desland ist, das zu Slowenien 
die besten und freundschaft-
lichsten Kontakte pflegt. Ge-
rade in der Amtszeit von 
Waltraud Klasnic als Landes-
hauptmann sei es zu einer 

weiteren Vertie-
fung der Bezie-
hungen in vie-
lerlei Hinsicht 
gekommen. An 
dem Festakt 
nahmen unter 
anderem Erster 
Landeshaupt-
mann-Stellver-
treter Hermann 
Schützenhö-
fer, Landtags-
präsident a. D. 
Reinhold Purr, 
der ungarische 
Botschafter in 
Österreich, Dr. 
Istvan Horvath, 
Landesamts-
direktor Univ.-
Prof. Dr. Gerhart Wielinger, 
der slowenische Honorar-
konsul in Graz Mag. Dipl.-
Kfm. Kurt Oktabetz sowie 

führende Vertreter der slowe-
nisch-österreichischen Han-
delskammer und des Artikel 
VII – Kulturvereins teil. w

Landeshauptmann a. D. Waltraud 
Klasnic mit dem slowenischen Bot-
schafter Univ. Prof. Dr. Ernest Petrič.

Vielen der 
rund 200 

Fremdenfüh-
rerinnen und 
Fremdenführ-
ern waren die 
Repräsentati-
onsräume der 
Grazer Burg 
berufsbedingt 
bestens be-
kannt. Mit-
te Novem-
ber lud sie Hausherr Landes-
hauptmann Mag. Franz Voves 
anlässlich des 18. Österrei-
chischen Fremdenführer-Kon-
gresses zu einem Empfang.  
„Ihnen über die Geschichte 
der Grazer Burg etwas zu er-
zählen, wäre wie ‚Eulen nach 
Athen tragen`. Fremdenführe-
rinnen und Fremdenführer  er-
füllen im Tourismus eine wich-
tige Aufgabe. Sie helfen mit, 

das wunderbare touristische 
Angebot, das Österreich und 
die Steiermark im Speziellen 
zu bieten haben, den Gä-
sten aus dem In- und Ausland 
näher zu bringen“, bedank-
te sich Voves in seinen Be-
grüßungsworten. Bereits zum 
dritten Mal fand der alle zwei 
Jahre von der Wirtschaftskam-
mer veranstaltete Kongress in 
Graz statt.  w

v.l.n.r.:  Landtagsabgeordneter Wolfgang 
Kasic, Melitta Ranner und LH Mag. Franz 
Voves beim Empfang in der Grazer Burg.
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Doris Wolkner-Steinber-
ger leitet ab 1. Jänner 

2007 den Tierpark Herber-
stein und ist damit Geschäfts-
führerin der „Steirischen Lan-
destiergarten GmbH“, die 
das Land zur Weiterführung 
des Tierparks Herberstein 
gründete. Vor kurzem wurde 
Doris Wolkner-Steinberger 
von Landeshauptmann-Stell-
vertreter Hermann Schüt-
zenhöfer in einem Presse-
gespräch den Medien vor-
gestellt. Wie er in seiner 
Funktion als Landestouris-
musreferent unterstrich, hat-

te Doris Wolkner-
Steinberger nach 
einem Hearing 
die beste Bewer-
tung aller sechs 
Kandidaten erhal-
ten. Sie kann auf 
eine kaufmän-
nische Ausbildung 
sowie eine fach-
spezifische Be-
rufserfahrung als 
dreijährige Leiterin des Tier- 
und Erlebnisparks Elfenberg 
Mautern verweisen. Außer-
dem wurden Wolkner-Stein-
berger ein umfassendes Wis-

sen über den Tierpark Her-
berstein, ein klares Konzept 
sowie innovative Ideen zur 
Übernahme der neuen Auf-
gabe bescheinigt. w

Landeshauptmann-Stellvertreter 
Hermann Schützenhöfer mit  Do-
ris Wolkner-Steinberger. 
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Mikrofon und 
Kamera-

mann gegen Feder 
und Verleger ge-
tauscht hat diesmal 
Dr. Günther Ziesel 
vom ORF. Der Er-
finder und Gestal-
ter der Erfolgsse-
rie „Alpen Donau 
Adria-Magazin“, 
das seit knapp 25 
Jahren mit insgesamt rund 
2.000 Beiträgen aus sieben 
Ländern und in fünf Sprachen 
das Nachbarschaftsverständ-
nis fördert, präsentierte im 
Weißen Saal der Grazer Burg 
seine Publikation „Alpen Do-
nau Adria – Buch und Atlas 
zum Fernsehmagazin“. Das 
im Verlag Eduard Hölzel er-

schienene Werk lädt nicht nur 
zum Blättern, sondern auch 
zum persönlichen Kennenler-
nen der beschriebenen Regi-
onen ein. Landeshauptmann 
Mag. Franz Voves: „Das Buch 
bietet ebenso interessante kul-
turelle Einblicke und touri-
stische Perspektiven wie das 
Magazin.“ w 

LH Mag Franz Voves mit Buchautor 
Dr. Günther Ziesel.
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Die Forschungspreise 
2006 überreichte Lan-

desrätin Mag. Kristina Edlin-
ger-Ploder kürzlich einem 
Germanisten, einem Finanz-
wissenschafter und einer Bio-
login in einem Festakt in der 
Grazer Burg. Univ.-Prof. Dr. 
Wernfried Hofmeister vom 
Institut für Germanistik der 
Karl-Franzens-Universität er-
hielt den „Erzherzog-Johann-
Preis“ für seine Arbeit „Hugo 
von Montfort: Das poetische 
Werk“. Die Chancen, die Fi-
nanzberichterstattung inhalt-
lich zu vereinheitlichen, un-
tersuchte Univ.-Prof. Dr. Alfred 
Wagenhofer vom Grazer In-
stitut für Controlling und Un-
ternehmensführung und wur-
de mit dem Hauptreis, dem 
„Forschungspreis des Landes 

2006“, ausgezeichnet. Trä-
gerin des „Förderungspreises 
2006“ ist Dr. Kristina Sefc. 
In ihrer Publikation „Gene-
tic continuity of broad-para-
sitic indigobird species“ un-

tersuchte Dr. Sefc eine grund-
legende Problematik in der 
Evolutionsbiologie: Danach 
beeinflussen Genetik und 
Umwelt die Entwicklung neu-
er Tierpopulationen. w

v.l.n.r.: Univ.-Prof. Dr. Alfred Wagenhofer, Landesrätin 
Mag. Kristina Edlinger-Ploder, Univ.-Ass. Dipl.-Ing. Dr. 
Kristina Sefc , Univ.-Prof. Dr. Wernfried Hofmeister. 
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Landeshaupt-
mann Mag. 

Franz Voves 
empfing Anfang 
November den 
Botschafter der 
Republik Tune-
sien, Prof. Mo-
hamed Daouas, 
zu einem Antritts-
besuch in der 
Grazer Burg. 
Der Botschafter 
der Zehn-Milli-
onen-Einwoh-
ner-Republik – 
vor seiner Entsendung nach 
Österreich war der studier-
te Ökonom Gouverneur 
der tunesischen Zentralbank 
und als Universitätsprofes-
sor für Finanzwesen tätig – 

zeigte sich sehr interessiert 
an einem Ausbau der wirt-
schaftlichen, kulturellen und 
universitären Kontakte mit 
der Steiermark. w

Botschafter Prof. Mohamed Daouas 
mit Landeshauptmann Mag. Franz 
Voves im Regierungssitzungszimmer 
der Grazer Burg.
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Schon gewusst, wie lustig 
Siegfried-Arien sein kön-

nen? So, dass man die Lach-
falten nur noch mit Drachen-
fett glätten kann. Das passiert, 
wenn der  Grazer Siegfried 
mit Herkunft Köln nach Noten 
von der Tortenglasur singen 
muss. Oder sein Freund Die-
ter „Sunti“ Suntheimer, der-
zeit Volksoper Wien, begleitet 
von Karlheinz Donauer eine 
Siegfried-Parodie von Oskar 
Strauss in den Florentinersaal 
der Grazer Musik Universi-
tät schmettert. Jetzt wissen 
wir bereits, da kann es sich 
nur um Wolfgang Müller-Lo-
renz handeln und es muss 
ein ganz besonderer Grund 
dafür vorliegen. Der Gra-
zer Opernliebling, dem man 
nunmehr unter anderem in 
München und Dresden zuju-
belt, feierte seinen Sechziger 
und bedankte sich bei sei-

nen Gästen ganz auf Müller-
Lorenz-Art, mit einem eben-
so humorvollen wie blitzge-
scheiten Programm, verstär-
kt abgesehen von den bereits 
erwähnten Künstlern mit dem 
Opernnachwuchsstar Nataša 
Trobentar aus Maribor, den 
Bingo Boys und vor allem 
mit Sohnemann Nicolas 
(17), der Herrn Papas musi-
kalische Gene vererbt erhielt. 
In der ersten Reihe fußfrei un-
ter den Geburtstagsgästen 
das Ehepaar Seppl Trummer 
und Gerda Klimek, deren 
Chansons Müller-Lorenz be-
sonders gerne singt. Weiters 
unter den vielen Müller-Lo-
renz-Fans gesehen: Dr. Dolf 
Stockhausen, Dr. Viktor For-
tin, HNO-Spezialisten Hofrat 
Dr. Herwig Wolfgruber, Edith 
Gruber und Straßenbauhof-
rat a. D. Dipl. Ing. Dr. Wolf-
gang Gobiet. w

…ein Siegfried wird 60 – Opernstar und Publikumslieb-
ling Wolfgang Müller-Lorenz mit Sohn Nicolas und den 
„Trummerischen“ Seppl Trummer und Gerda Klimek.
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Gerne gesehene Gäste in der Steirerkrone-Redaktion: 
Die Presseverantwortlichen der steirischen Einsatzor-
ganisationen.

Großes Lob für die gute 
Zusammenarbeit mit den 

Pressereferaten der steirischen 
Einsatzorganisationen gab es 
am 21. November beim sechs-
ten Kat-Treff dieses Jahres bei 
der Steirerkrone von den Kro-
ne-Chronikredakteuren Man-
fred Niederl, Peter Riedler und 
Eva Molitschnig sowie Krone-
Chef Markus Ruthardt. Letzte-
rer liess es sich nicht nehmen, 
persönlich durch die Redakti-
on zu führen und dabei über 
die Krone zu informieren. So 
sei die österreichische Kronen-
zeitung dank der hohen Aufla-
ge in Bezug auf die Einwoh-
nerzahl die größte Zeitung der 
Welt, beeindruckte der Kro-
nechef seine Gäste: Darun-
ter August Bäck (Rotes Kreuz), 
Mag. Inge Farcher (Landes-
pressedienst), August Feyerer 
(Landespolizeikommando), 
Mag. Wolfgang Hübel (Be-
rufsfeuerwehr Graz), Thomas 
Mlaker (Rettungshundebri-
gade), Christof Oswald (Lan-
desfeuerwehrverband), Josef 
Reinprecht (FA7B), Helmut 
Richter (Stadtpolizeikomman-
do), Dietmar Rust und Ger-
hard Schweiger (beide Mili-
tärkommando). Vorher gab es 
noch ein Zusammentreffen mit 
den Kurier-Redakteurinnen Ulli 
Jantschner und Dr. Elisabeth 
Holzer. w
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Steirer &Blitze

Als Bekleidungsvorschrift 
galt „Kleiner Ausgeh-

anzug bzw. dem Anlass ent-
sprechend“ und entspre-
chend war auch der Anlass: 
Generalleutnant Mag. Gün-
ther Höfler hatte in das Gar-
nisonskasino der Belgier-Ka-
serne zu einem Empfang ge-
laden, um das neue Streit-
kräfteführungskommando mit 
seinen weitreichenden Funk-
tionen, strategischen Vorga-
ben und vor allem mit seinen 
interessanten Arbeitsplatzper-
spektiven vorzustellen. Bet-
tina Zajac vom ORF-Studio 
Steiermark führte durch das 
Programm uns spannte ei-
nen breiten Bogen von der 
Entstehung des neuen Kom-
mandos bis hin zu den Zie-
len für das kommende Jahr. 
Die Festigung des Komman-
dos und die Positionierung im 
nationalen und internationa-
len Umfeld sowie die Zusam-

menarbeit mit internationa-
len Partnern stehen dabei in 
Zukunft ganz oben, betonte 
Streitkräftekommandant Höf-
ler. 
Landeshauptmann Mag.  
Franz Voves, der seinen 
Grundwehrdienst am Thaler-
hof abgeleistet hat, betonte 
vor allem das Leistungsver-
mögen des Bundeslandes. 
„Die Steiermark erbringt Spit-
zenleistungen. Als Beispiel 
führe ich die Bereiche Wis-
senschaft, Wirtschaft und 
Sport an. Das Streitkräftefüh-
rungskommando wird sich 
dabei nahtlos einfügen“, so 
Voves. 
Einen touristischen Nebenef-
fekt ortete der Grazer Bürger-
meister: „Mit dem Streitkräf-
teführungskommando wer-
den auch Besucher aus aller 
Welt nach Graz kommen. Di-
ese Internationalität tut Graz 
gut“, so Nagl. w
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Anlässlich des „Tages des 
Apfels“ am 10. Novem-

ber besuchte die steirische 
Apfelprinzessin, Andrea II, 
mit einer Delegation der stei-
rischen Landwirtschaftskam-
mer Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves in der Grazer 
Burg. Die „Königliche Hoheit 
des Steirischen Apfels“ ist ge-
borene Hartbergerin und ar-
beitet im elterlichen Betrieb in 
Großpesendorf. Er sei in sei-
nem Haus von Apfelbäumen 
quasi umzingelt und esse 
selbst regelmäßig steirische 
Äpfel, versicherte Voves den 
Apfelbotschaftern. Er sagte 
der Delegation der Landwirt-
schaftskammer mit Dr. Wolf-
gang Mazelle, dem Leiter 
der Abteilung Obstbau an der 
Spitze, auch Unterstützung für 

Projekte zu, 
die den Ap-
fel als gesun-
de Jause posi-
tionieren wol-
len. 2006 war 
qualitativ übri-
gens ein her-
vorragendes 
Jahr. Mazelle: 
„Was den Zu-
ckergehalt und 
Geschmack 
betrifft, lässt 
die Apfelernte 2006 keine 
Wünsche offen. Allerdings 
wurden rund 15 Prozent we-
niger Äpfel geerntet als im 
Vorjahr, wo es eine Rekor-
dernte gab.“ Von den 2.500 
Obstbaubetrieben setzen in 
der Steiermark rund 1.800 
Betriebe ganz auf Äpfel. Auf 

rund 6.000 Hektar Anbauflä-
che wurden heuer 160.000 
Tonnen hochqualitativer Äp-
fel geerntet. Trotz großer Kon-
kurrenz durch den nach dem 
EU-Beitritt weggefallenen Ex-
portschutz werden 50 Prozent 
der Ernte exportiert. w

Die steirische Apfelprinzessin, Andrea 
II, überreicht LH Mag. Franz Voves eine 
Auswahl steirischer Äpfel.

Generalleutnant Mag. Günter Höfler überreichte 
Landeshauptmann Mag. Franz Voves und dem Grazer  
Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl eine Ehren-
Medaille des Kommandos.

Jetzt im zweiten An-
lauf klappte es be-

stens. Der erste - eine 
Oldtimer-Traktorfahrt 
in Stainz - musste we-
gen einer Erkrankung 
von Landesrat Hans Sei-
tinger verschoben wer-
den. Dafür fand jetzt 
seine Journalisten-Ein-
ladung in Haidegg statt, 
wo Kollegin Dipl.-Ing. 
Anita Mogg die sieben 
steirischen Genussre-
gionen kulinarisch prä-
sentierte und „Keller-
meister“ Ing. Wolfgang 
Renner gemeinsam mit 
Versuchsleiter Dipl.-Ing. 
Dr. Leonhard Steinbauer 
und Abteilungschef Dipl.-

Ing. Josef Pusterhofer einen 
gehaltvollen Einblick darü-
ber gaben, was sich in den 

Tanks von Haidegg zusam-
menbraut. w

„Testeten“ mit Landesrat Hans Seitinger die Haidegger 
Tröpferln: (von links) Wolfgang Wehapp (APA), Volker Lieb-
mann (heute), Claus Albertani (Kleine Zeitung), Gernot Hol-
lerer (ORF) und Martin Link (Kleine Zeitung).


